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Tageschronik
Prinz Max von Badenüber den Volksſtaat (ſ. Beil.).

6 Milliarden ruſſiſche Kriegsentſchädigung an
Deutſchland.

Ein neuer Sturm gegen Clemenceau bevorſtehend.
Neue Unruhen in Jrland.
Schwere Niederlage der Ententetrurven im fernen Oſten.
Amerika ſchickt keine Truppen nach Rußland
Drohende Kabinettskriſe in Japan als Folge der Unruhen.
Die Kaiſerin erkrankt (ſ. Beil.).
Fliegerangriffe auf Köln und Frankfurt.

Heeres und Flottenhericht.
Das blutige Ringen an der Schlacht-

front hält an.
Großes Hauptquartier, 23. Auguſt.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht und Boehn.

Teilangriffe des Feindes nordöſtlich von Bailleul und
beiderſeits der Ly s wurden abgewieſen. Jm Gegenſtoß mach-
ten wir Gefangene.

Der Engländer hat geſtern den am 21. 8. nördlich der
Ancre begonnenen Angriff mit voller Kraft fortgeführt und
unter Ausſparung der Ancrefront nördlich von Albert auf
den Abſchnitt von Albert bis zur Somme ausgedehnt. Der
umfaſſend angelegte Durchbruchsverſuch des Feindes iſt in ſeiner
erſten Entwicklung völlig geſcheitert. Der Gegner hat geſtern
eine ſchwere Niederlage erlitten.

Auf dem Kampffelde nordweſtlich von Bapaume griffen
in Erwartung feindlicher Angriffe preußiſche Diviſionen mit ſäch-
r und bayeriſchen Regimentern den Feind zwiſchen
Moyenville und Miraumont an. Sie ſtießen überall
auf den feindlichen in der Entwicklung begriffenen Angriff und
auf ſtarke Bereitſtellungen des Gegners und warfen den Feind
ſtellenweiſe bis zu 2 Kilometer tief zurück. Damit waren die
für den Morgen vorbereiteten engliſchen Angriffe zerſchlagen.
Jm Laufe des Tages griff der Feind noch mehrfach, im beſon
deren auf Richtung Puiſieux-Beaumont-Hamel an.
Er wurde überall unter ſchweren Verluſten abgewieſen. Starke
Angriffe des Gegners aus Albert heraus brachen in unſerem
Feuer zuſammen.

Zwiſchen Albert und der Somme griff der Feind unter
ſtärkſtem Feuerſchuß an und drang vorübergehend über die
Straße Albert--Bray hinaus in öſtlicher Richtung vor. Kraft-
voller Gegenangriff heſſiſcher Truppen mit Teilen preußiſcher
und württembergiſcher Regimenter warf den Feind über die
Straße hinaus in ſeine Ausgangsſtellungen zurück. Offen auf-
gefahrene Batterien ſchoſſen zahlreiche Panzerwagen des Geg-
ners zuſammen. Nördlich von Bray ſetzte der Feind Kavalle-
rie zur Attacke an. Sie wurde faſt reſtlos vernichtet. Teilkämpfe
dauerten auf dem Schlachtfelde bis in die Nacht hinein an.

Zwiſchen Somme und Oiſe im allgemeinen ruhiger
Tag. Südlich der Avre kamen franzöſiſche Angriffe bei Fres
nie re s in unſerem Feuer nur teilweiſe zur Entwicklung und
wurden abgewieſen. Jnfanteriegefechte an der Dibette.

Zwiſchen Oiſe und Aisne nahmen wir im Anſchluß an
die am 20. 8. erfolgte Verlegung unſerer Linien hinter die Oiſe
in der Nacht vom 21. zum 22. 8. unſere Truppen, vom Feinde
unbemerkt, hinter die Ailette zurück. Starken Angriffen des
Gegners zwiſchen Manecamp und Pont-St. Mars
wichen unſere auf dem Weſtufer der Ailette noch verbliebenen
Kompagnien hinter den Abſchnitt aus. Teilangriffe des Fein-
des zwiſchen Aiſette und Aisne ſcheiterten in unſerem Feuer und
im Gegenſtoß.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Zwiſchen Bazoches und Fismes drückten wir in ört

lichen Angriffen amerikaniſche Poſtenlinien zurück und wieſen
feindliche Gegenangriffe ab.

Erſter Generalquartiermeiſter: Ludendorff.

Nachtrag zum Heeresbericht Leutnant Udet
Bei Fliegerangriffen auf das Heimatgebiet wurden nach
igen Meldungen von einem auf Karlsruhe angeſetzten

en Geſchwader von zehn Flugzeugen durch unſere Jagd-
ieger 7 Flugzeuge vernichtet
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Die Ubootbeute im Juli.
Verlin, 23. Auguſt. (Amtlich.) Jm Menat Juli ſind

insgeſamt
550 000 Br. R.To.

des für unſere Feinde nutzbaren Handelsſchiffsraumes ver-
nichtet worden. Der ihnen zur Verfügung ſtehende Handels
ſchiffsraum iſt damit allein durch kriegeriſche Maßnahmen der
Mittelmächte ſeit Kriegsbeginn um rund 18 800 000 Br.-R.-To.
verringert worden. Hiervon ſind rund 11 600 000 Br.R.-To.
Verluſte der engliſchen Handelsflotte.

Nach inzwiſchen gemachten Feſtſtellungen ſind im Monat Juni
außer den ſeinerzeit ſchon bekanntgegebenen Verluſten der feind
lichen oder im Dienſte unſerer Gegner fahrenden Handelsſchiffe
noch weitere Schiffe von zufammen etwa 28 000 Br.R.-To. durch
kriegeriſche Maßnahmen ſchwer beſchädigt in feindliche Häfen
eingebracht worden.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Der Zuſatzvertrag mit Rußland.
6 Milliarden ruſſiſche Kriegsentſchädigung

an Deutſchland
Von maßgebender Seite wird unſerem Berliner Vertreter

mitgeteilt:

wird nichts mehr geändert werden, auch der Zuſatzvertrag
ſteht ein für alle mal feſt. Er kann bei uns befriedigen, denn er
kommt unſeren Wünſchen weit entgegen. Außer der bekannten

Loslöſung Livlands und Eſtlands von Rußland iſt eine Bar
ſentſchädig ung von 6 Milliarden Mk. an Deutſch
land vorgeſehen. Dieſe Entſchädigung iſt Rußland nicht etwa

dieſer Höhe vorgeſchlagen. Die Entſchädigung iſt anzuſehen für
den Erſatz der Kriegsſchäden und den Unterhalt
der Kriegsgefangenen. Es iſt völkerrechtlicher Brauch,
daß jedes Land Erſatz für den Unterhalt ſeiner gefangenen
Mannſchaften zahlt. Dieſen Verpflichtungen gegenüber hat
Deutſchland die Verpflichtung übernommen, keine neue
Loslöſung ruſſiſcher Staaten von der Sowjetrepu
blik durch ihre Anerkennung zu unterſtützen und Rußland weiter
freie Zufahrt durch drei Häfen zugebilligt.

Die Verzögerung der Unterzeichnung des Vertrages iſt, wie
uns unſer Berliner Vertreter mitteilt, nicht etwa darauf zu
rückzuführen, daß ſich zwiſchen den beiden Vertragſchließenden
eine Meinungsverſchiedenheit ergeben hat, ſondern lediglich auf
eine andere (wie es ſcheint von einem unſerer Verbün-
deten erhobene) Beſchwerde, die zuerſt geprüft wer
den ſoll. Selbſtverſtändlich wird dadurch der Zuſatzvertrag nicht
weiter berührt. Obwohl nun in Reichstagstreiſen Stimmung
für die Einberufung des Reichstages oder des Hauptaus
ſchuſſes gemacht wurde, haben ſich die Parbeiführer, ſelbſt der
Abgeordnete Ebert, dahin entſchieden, daß einmal ja der
Vertrag noch nicht unterzeichnet ſei, dann aber, wenn das wirk
lich geſchehen würde, ſchließlich dem Reichstag doch nur die An
erkennung zu ele. Deswegen wäre es aber nicht ratſam, jetzt
ſchon den Reichstag tagen zu laſſen.

Die Beſprechungen beim Vizekanzler.
Unſere militäriſche Lage iſt gut. Keine Friedensangebote mehr.

Klarer Wille des Staatsſekretärs v. Hintze.
Wie uns unſer Berliner Vertreter mitteilt, nahmen bei den

Beſprechungen beim Vizekanzler einen breiten Raum (neben dem
neuen Abkommen mit Rußland und unſerer Haltung zu den
Oſtfragen) die Erörterungen über die militäriſche Lage
ein. Sie wird von allen maßgebenden Stellen weiter als gut
angeſehen. Trotzdem würde Deutſchland nicht verſäumen, die
Friedenshand zu bieten, wenn der Feind ernſtlich
wolle. Doch habe man an maßgebender Stelle noch nicht den
Eindruck, daß mit einem Friedenswunſch der Entente zu rechnen
iſt. Deutſchland hält an ſeinem bekannten Standpunkte feſt, daß
es kein Friedensangebot mehr machen werde, aber
trotzdem nicht unterlaſſen wolle, ſeine Friedensgeneigt-
heit zu betonen.
y Namentlich von der entſchiedenen Haltung, von dem
klaren Willen v. Hin tzes ſei man überaus befriedigt ge
weſen. Er hat der Politik des Fortwurſtelns ein Ende gemacht
und ſich das Prograntm aufgebaut, an dem er feſthalten will.
Deutſchland ſcheint jetzt endlich ſeine Friedens ziele ſelbſt
genau zu kennen denn erſt Hintze iſt es geweſen, der
init ſoldatiſchem' Pflichtgefühl ſich erſt den Rahmen für ſeine
Arbeit ſchaffte, ehe er ſie begann. Uebrigens ſoll er das volle
Vertrauen des Kanzlers und der Oberſten Heere s-
leitung beſitzen.

An dem Friedensvertrag mit Rußland ſelbſt S

ſelbſt aufgezwungen, ſondern von der Sowjetregierung ſelbſt in
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Englands Dlüne in Nordrußland,
Durch das Gewirr widerſpruchsvoller Nachrichten über das

ruſſiſche Chaos ziehen ſich wie ein roter Faden die Nachrichten
über Englands Vorgehen an der Murmanküſte. Dieſe Nachrich-
ten ſtammen faſt durchweg aus den Hauptorganen der Sowjet
regierung der „Jsweſtija“ und der „Prawda“, während ſich die
Ententeblätter zumal die huchſtbeteiligten engliſchen, zumeiſt in
Schweigen hien oder ſich auf ganz kurze ſachliche Mitteilungen
über die militäriſchen Fortſchritte beſchränken und gerade dadurch
bei der bekannten politiſchen Diſziplin der engliſchen Preſſe
Schlüſſe auf die Wichtigkeit zulaſſen, die man engliſcherſeits dem
dort Werdenden beimißt. Jn der deutſchen öffentlichen Mei-
nung iſt dieſe Wichtigkeit nicht genügend khar erkannt. Man be
gnügt ſich im allgemeinen mit der Annahme, daß England durch
die aus der Abſperrung des bolſchewiſtiſchen Rußlands vom
ſreien Meere erwachſenden Schwierigkeiten auf dieſes einen ver
ſtärkten allgemeinen Druck, ausüben wolle. Es heißt die zähe
Konſequenz und die weitausſchauende weltpolitiſche Schulung
der engliſchen Staatskunſt unterſchätzen, wenn man hierbei ſtehen
bleibt. Dieſe hat von dem Augenblick an, wo ſie den nahenden
Zuſammenbruch des ruſſiſchen Bundesgenoſſen ſpürte, mit der
ihr innewohnenden robuſten Rückſichtsloſigkeit ihn innerlich fallen
laſſen und ſich auf feine Koſten rechtzeitig anderweitig Sicherun
gen für ihre Politik in Nord-Oſt-Europa zu ſchaffen geſucht. Das
Ziel dieſer Politik war und bleibt ein doppeltes: die dauernde

törumg, womöglich Zerſtörung des deutſchen Einfluſſes in der
Oſtſee und im ruſſiſchen Wirtſchaftsleben und damit verbunden
die Herſtellung einer „nordiſchen Brücke“, die England
eine neue ſichere Verbindung über Rußland mit Aſien, zumal
im fernen Oſten ſichern ſoll. Der erſte Bogen dieſer Brücke, die
Verbindung über Norwegen nach Finland, wurde noch zur Zeit
des Zarentums in den beiden erſten Kriegsjahren geſchlagen.
Durch das Hörigkeitsverhältnis Norwegens gegenüber Groß-
britannien wurde der Ausbau erleichtert, der ſtändig wachſende
wirtſchaftliche Druck auf Schweden, verbunden mit der Entente-
propaganda des damals allmächtigen ſchwediſchen Sozialiſten-
führers Branting machte auch Schweden gefügig. Bereits 1916
übten engliſche Beamte in Uniform die Paß- und Zollkontrolle
an der ſchwediſch-finiſchen Durchgangsſtation Tornea aus. Der
Plan war, durch beherrſchenden Einfluß auf Finland
und Eſtland die Einkreiſung Deutſchlands auch
von der Oſtſee her zu vollenden. Starker Druck auf die ruf
ſiſche Regierung hatte dieſe den engliſchen Abſichten, zur ſtrate

giſchen Sicherung dieſes Planes Stützpunkte in Reval und auf
O eſſel zu ſchaffen, gefügig gemacht, die aus dieſen Punkten
ein zweites britiſches Gibraltar und Malta in der Oſtſee gemacht
hätten. Hindenburgs Schwert durchſchnitt mit ſcharfem Hiebe
das ſich verdichtende Ränkegeſpinſt, das bereits zu Landankäufen
an beiden Stellen gediehen war. Die ruſſiſche Revolution,
urſprünglich von England gefördert, aber weit über die gewünſch
ten Ziele hinauswachſend, eröffnete der engliſchen Politik neue
Ausſichten Jhr Schildknappe Wilſon mußte ihr mit der Pro
klamierung des Selbſtbeſtimmungsrechtes der kleinen Nationen
die Bahn eröffnen, auf der Finland und Eſtland, ſtaatlich frei
geworden, aber erſüllt von der richtigen Erkenntitis, daß Klein
ſtaaten an den Schnittpunkten großer weltpolitiſcher Intereſſen
egenſätze ſich nur durch Anlehnung an eine ſtarke Großmacht be
aupten können, ſich unter Englands Schutz begeben ſollten.

Wieder wurde ihn das Konzept verdorben. Der rote Terroe
der Bolſchewiſten in Eſtland und Finland ließ beide Gebiete
Hilfe ſuchen und finden bei der einzigen Macht, die ſie wirklich
geben konnte, bei den Deutſchen. Deutſche Truppen, von den
erböſten Völkern mit Jubel als Befreier begrüßt. ſtampften auf
ihrem Vomarſche die engliſchen Pläne in den Boden; Finland
wie Eſtland ſuchten und fanden engen Anſchluß an das Deutſche
Reich. Trotzdem gab die Zähigkeit der engliſchen Politiker das
Spiel noch nicht verloren. Die Schwächlichkeit der amtlichen
deutſchen Politik ließ aus Rückſicht auf innerpolitiſche Stimmun
gen den günſtigen Moment, die Dinge in Livland und Eſtland
endgültig zu Deutſchlands Gunſten zu regeln, der ihr durch die
Erklärungen aller maßgebenden eſtländiſchen Körperſchaften ge
boten war, ungenützt verſtreichen, machte dieſe Regelung vieb
mehr von der definitiven Verſtändnigung zwiſchen Eſtland und
Rußland abhängig und gab dadurch England erneut Gelegen
heit zu intrigieren. Das Erſcheinen einer eſtniſchen Deputation
unter Jan Tönnisſons Führung in London, das von ihr dort
feierlich nachgeſuchte Protektorat Englands über die werdende
eſtniſche Republik, zeigt, wie zielbewußt England dieſe Gelegen
heit wahrnahm. Gleichzeitig aber galt es ſowohl auf Finland
wie Rußland zu drücken. Die Handhabe bot die Murman-
küſt e. Sie iſt zurzeit die ſtrittige Hauptfrage zwiſchen Finkand
und Rußland. Finland beanſprucht ſie, um einen
zum freien Ozean zu gewinnen. und ſtützt ſein Recht auf den
überwiegend finiſchen Raſſecharakter der dortigen kareliſchen Be
völkerung. Für Rußland gilt der erſtere Grund in gleicher Weiſe.
England hat ſich nun kurz entſchloſſen des Streitobjekts ver
ſichert, die wichtigſten Hafenplätze ſowie die Linie der Murman
bahn beſetzt und ſeine Stellung durch ein ſtarkes Flottenaufgebot
befeſttigt. Man wird der zieſicheren Ensſchloſſenheit der en ge
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liſchen Pokitik die Anerkennung nicht verſagen kön
nen, die bei uns leider nicht ganz frei von Neid ſein
kann. So wie die Dinge zurzeit liegen, bedeutet der Beſitz der
Murmanktüſte zunächſt ein ſtarkes Mittel, je nach Bedarf als Druck
oder Lockung ewandt, um Finland für England zu gewin-
nen und die Sowjetrepublik Rordrußlands den r Plänen
bezüglich Eſt- und „Lettlands“ gefügig zu machen. bedeutet
aber darüber hinaus eine ſtarke Bedrohung des Lenin-
Trotzkiſchen Rußlands für deſſen geſamte politiſche
Lage. Das tritt um ſo deutlicher hervor, wenn man beachtet,
daß England heute bereits von der eigentlichen Murmanküſte
nach Oſten fortſchreitend ſich der Hafenſtadt Archangelsk und
damit des Weißen Meeres bemächtigt hat; daß es die
dortige Bevölkerung durch das zurzeit ſtärkſte Verführungsmittel

reichliche Lebensmittelverteilung von den Bolſchewifis los
löſt und ſo von Norden her ſich anfſchickt, den Einſchnürungs-
prozeß zu vollenden, für den in ſeinem Auftrage und mit ſeiner
Hilfe die ſog. Tſchecho-Slowaoken im Ural und im Gebiet der
unteren Wolga tätig ſind, während deren Brüder auf ſibiriſchem
Boden ſich anſchicken, der von England veranlaßten japaniſch-
amerikaniſchen Societas leoning die Wege zum Baikal zu öſſnen.

So im Zuſammenhange mit den Hauptereigniſſen betrach
tet, die ſich vom Chineſiſchen bis zum Weißen Meer immer deut
licher aus dem gärenden Wirrſal der Ereigniſſe hergusheben,
ſtellt ſich Englands Vorgehen an der Murmanküſte als das
zielbewußte Strebeen dar, eine geſchloſſene De
markationslinie vom Murman bis Wladiwo-
ſt ok zu ſchaffen, hinter deren Front die neue Brücke London
mit Peking verbinden ſoll, während dieſe Front ſelbſt
Großrußland von allen Hilſsmitteln abſchneiden und
durch zwingen ſoll, erneut ein willenloſes Werk
zeug in den Händen der deutſchfeindkichen Ententepläne
im Oſten zu werden. Das iſt eine Lage, deren Weiterentwick
lung von uns nicht ſcharf und ernſt genug verfolgt werden kann

eine Lage, die vom Deutſchen Reich und Volk die klare
Entſchloſſenheit einer ſtarken aktiven Politik von Woche
zu Woche gebieteriſcher erheiſcht. Je entſchloſſener dieſe
klare Erkenninis ſich in der Beeinſluſſung Finlands und Ruß-
lands einſetzt, deſto ſicherer werden wir davor behütet, auch hier
noch einmal zur ultima ratio des Hindenburgtſchen Schwertes
greifen zu müſſen.
m r e

Die Schlacht im Weſten.

Der Maſſeneinſatz des Feindes.
Berlin, 22. Auguſt. Welch gewaltige Anſtrengungen die

Entente anfwendet, um eine Entſcheidung herbeizuführen,
erhellt aus dem Rieſeneinſatz ihrer Truppen in ver
hältnismäßig ſchmalem Raume. So kämpften beiſpielsweiſe
allein vor der Front der Armee von Hutier ſeit dem 8. 8. min-
deſtens 24 franzöſiſche und engliſche Diviſionen,
und davon ſtehen augenblicklich noch etwa 18 in Front. Die
übrigen ſind nach ihrein Einſatz infolge von Verluſten und Er-
matiung herausgezogen worden. Rechnet man hierzu den
großen Aufwand an Maſchinen, Tanks, Panzerautos, Kampfge
chwadern uſw. und ferner den Umſtand, daß unter den oben
aufgeführten Diviſionen ſich mehrere der beſten Elitedivi-
r nen befinden, ſo kann man ſich vergegenwärtigen, was die

rmnee Hutier in den ungausgeſetzten Kämpfen der letzten
beiden Wochen, in denen Dutzende von feindlichen Angriffen blu-
tig abgeſchlagen wurden, geleiſtet hat. Erſt jetzt werden durch
die Gefangenengusſagen nach und nach die Feindverluſte be
kannt. Alle Gefangenen ſtimmen in ihren Ausſagen dert er
ein, daß die Verluſte durch die Treffſicher heit der
deutſchen Artillerie und durch das aſ ch e weohr-
feuer ſehr erheblich geweſen ſeien und daß es den Deutſiden
gelungen ſei, durch diefe Waffen im Verein mit Kneidig
durchgeführten Vajonettkampf der Jnfanterie die e angriffe
der Verbündeten jedesmal zum Scheitern u bringe

Tankbaraillove.
Berlin, 22. Auguſt. Bei den cacoßargelecten engliſchen

Angriff ſüdlich Arras ſollten zahlreich Tanifl i tailkone
den Erfolg ſichern. Nach Gefangenenausſagen waren allein bei
Uchietle-Petit über 100 Tanks auf ſchmalem Raum einge
ſetzt. Die von der Maſſe der heranrollenden Tanks erwartete
Wirkung blieb aus. Viele Tanks liegen z erſchoſſen vor un
ſerer Front, während die meiſten durch wohlgezieltes Feuer zur
ſchnellen Umkehr gezwungen wurde

Eine neue Verteidigungstaktik der Betlſehcn
Genf, 22. Auguſt. Nach den Mitteilungen der ſecnzö

ſiſchen Kriegsberichterſtatter haben die Kämpfe an der Diſe
und bei Laſſigny infolge der neuen deutſchen Ver-
teidigungstaktik eine vollkommen veränderte Phyſiog-
nomie erhalten.
menhängende Linie noch tiefgeſtaffelte Maſſen ins Gefecht, der
Widerſtand werde vielmehr in baſtions artigen feſten
Stützpunkten geleiſtet, die auch ſtark mit Maſchinengewehren
verſehen ſeien. Das waldige und durchſchnittene Terrain begün
jtige dieſe Methode, die das Vordringen der Alliierten un
hehener erſchwere,

Einc amerikaniſche Offenſive
an der Vogeſenfront?

Zürich, 22. Auguſt. Der „Zür. Tagesanz.“ meldet, daß ver
e Anzeichen darauf hinweiſen, daß eine Offenſive der

üliierten an der Vogeſenfront erfolgen werde. Jn
Paris erzählt man ſich ſchon davon, daß die Amerikaner
in Elſaß angreifen werden, um es zu erobern und den Fran-

als Geſchenk Amerikas (7) zu präſentieren. Die
weiſen vielfach auf die auffallend ſtarke Beſetzung der

Vogeſen und lothringer Front durch amerikaniſche Truppen hin.

Englands militäriſche Kräfte anfebrauch
Rotterdam 22. Auguſt. (Privattel.) Nach Meldungen

aus London wird England im September das Höchſt in a ß
Leiſtungen an Truppen auf dem Feſtlande aufgebracht

Noch im Auguſt ſollen Neueinberufungen erfolgen.
Täglich gehen Truppen nach dem Feſtland ab.

Aus Bern wird der „Köln. Ztg.“ gemeldet: Es iſt auf-
fallend, daß England jetzt einen Schritt nach dem andern rück
gängäig macht, den es im Frühjahr zur Verſtärkung des
Heeres unternommen hat. Nachdem es vor kurzem die ge
plante weitere Einziehung der land wirtſchaftlichen Ar
beiter unterbrochen hat, hat es jetzt Anweiſung gegeben, die

Die deutſche Heeresleitung führe weder zuſam
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gen. Außerdem wird mitgetellt, daß in den nächſten drei Mo
naten die gelernten Bergarbeiter in Raten von hundert Mann
täglich freigelaſſen werden ſollen, um die Kohlenförde-

rung zu ſteigern. eFochs einheitlicher Oberbefſehl.

Zürich, 23. Auguſt. (Privattel.) „Secolo“ meldet, daß
Foch an die italieniſche Front einen perſönlichen Stell-
vertreter enftſandt habe. Daraus ergibt ſich, daß nunmehr
tatſächlich die Einheitsfront unter dem einheitlichen Oberbefshl
Fochs geſchaffen iſt.

Vor einem nenen Sturm gegen Clemencenn.

Genf, 22. Auguſt. Das „Journal du Peuple“ kündigt
an, daß die im Oktober zuſammentretenden Kongreſſe der
So zialiſten, Radikalen und der republikaniſchen Koalition,
der Liga für Menſchenrechte, vielleicht auch der Freimaurer, ſich
entſchieden gegen Clemencegus Jnnenpolitik wenden
werden. Eine ſchwere Regierungskriſe ſtehe bevor.
Wenn Clemenceau am Ruder zu bleiben wünſche, ſei ihm eine
ſchleunige Linksorientierung ſeiner Politik dringend zu empfehlen.

Rene Unruhen in Jrland.

Loirdon, 22. Auguſt. Die Zenſur verhindert genaue Ve
richte über die erneut ausgebrochene Sinnfeiner-Be-
wegung und den großen Umfang, ſowie den ſtür miſchen
Verlauf der in ganz Jrland abgehaltenen Donnerstag-Mee
tings. Laut der Dubliner „Times“ erfolgten Maſſenver-
haftungen in allen Provinzteilen Jrlands.

Zürich, 22. Auguſt. Aus London wird berichtet: Laut einer
amtlichen Mitteilung bedürfen Reiſende nach Jrland zu
politiſchen Verſammlungen bis auf weiteres einer polizeilichen
Erlaubnis. Aus Amerika zurückgekehrte Delegierte der
iriſchen Nationalpartei berichten, die amerikaniſchen
Jren halten nach wie vor treu zu Jrkand und ſeiner Stel
lung im Homeruſe-Konflift.

Die Wirren in Rußland.
Die Sowjetregierung wünſcht die Rückkehr der deutſchen

Geſandtſchaft.

Helſingfors, 22. Auguſt. Die „Jsweſtäa“ ſchreibt: Sie
ſei noch am 10. Auguſt davon überzeugt geweſen, daß Helfferich
nach Moskau zurückkehron werde. Das Bleitt ſpricht die
Ueberzeugung aus, daß die normele Arbeit baldigſt wieder aufgenom
men und die deutſche Negierung alle Maßnahmen treffen werde, da
mit bei der Wiederkehr der Geſandtſchaft nach Moskau deren Mitglie-
der nicht wigder panikaärtig nervös würden, da das all-
gemeinen Schaden anrichten müßte. Das Blatt wendet ſich ausdrück-
lich gegen Helfferich, der kein Mann von ſehr ſtarken
Nerven ſei. Die Sendung Radeks nach Veerlin bezwegke
die Unterrichtung der deutſchen Regierung über die eatgenblickliche
innere Lage Rußlands.

Falſcher Alarm in Moskan.
Stockholm, 22. Auguſt. Am Sonnabend wurde die Bevölkerung

in Moskau von einer großen Panik ergriffen. Alle Banken, die
Börſe und andere Jnſtitute wurden durch die Nachricht alarmiert,
daß die ſozialrevolutionären Elemente den angekündigten
Aufſtand begonnen hätten. Dieſe Nachricht iſt dadurch entſtanden,
daß in einem Stadtteil auf ein Auto, in dem man einen Volkskom-
miſſar vermutete, ein Bombenanſchlag unternommen wurde.
Die Bevölkerung lebt jetzt in einer ſo fieberhaften Angſt, daß das
kleinſte Anzeichen einer antibolſchewiſtiſchen Bewegung ſie in Schreck
und Panik verſetzt.

Ein Attentat auf Lenin.
Stockholm, 22. Auguſt. (T. U.) Jetzt erſt gelangen Einzelheiten

über das ſeinerzeit auf Lenin verübte Attentat an die Oeffent
lichkeit. Als Lenin in Begleitung des Sekretärs der ſchweizeriſchen
ſozialdemokratiſchen Partei, Platten, in Petersburg aus einer Ver
ſammlung in ſeinem Auto nach dem Smolny-Jnſtitut zurückkehrte,
wurde auf ihn geſchoſſen. Der Chauffeur verlor nicht die Geiſtes
gegenwart, ſondern fuhr in raſendem Tempo weiter. Als Platten
die Schüſſe hörte, drückte er den Kopf Lenins zur Erde
hinab und rettete ihn dadurch vom Tode, während ihm ſelbſt eine
Kugel den Finger der auf Lenins Kopf ruhenden Hand durchſchoß.
Nach der Ankunft Lenins im Smolny- Inſtitut wurde die Ver
haftung des rumäniſchen Geſandten Diamandi be-
ſchloſſen.

Amerikas Vertreter bleiben in Moskan.
Genf, 22. Auguſt. „Petit Journal“ meldet: Amerika hat Befehl

gegeben, daß ſeine diplomatiſchen Vertreter nicht nach
Wologda überſiedeln, ſondern in Moskau zu bleiben und daß
die amerikaniſchen Konſulate weiter in ganz Rußland zu amtieren
haben. (Amerikas Vertreter bleibt in Moskau und Helfferich kniff
aus

Die Wühlarbeit der Entente.
Petersburg, 22. Auguſt. Jn der Umgebung von Petersburg

ſowie in Kronſtadt entfalten Agenten der Entente immer
noch eine eifrige Tätigkeit. Sie bemühen ſich insbeſondere, die Be
völkerung zur Beſchädigung der Eiſenbahnlinien und
Telegraphenleilungen zu veranlaſſen.

Schwere Miederlage der Entente in Gibirien.

Moskau, 20. Auguſt. (P. T.-A.) Die Anglo-Franzofſen, die
ſich mit den TſchechoSlowaken vereinigen wollten, haben in der RNich-

tung auf Onega eine ſchwere NRigderlage erlitten. Un-
ſere Truppen ſchreiten vorwärts. Außerdem iſt ein Dampfſchiff
des Gegners in unſere Hand gefallen. 50 Werſt öſtlich
Obsfersk iſt der Feind vor dem Dorfe Selezkajg zurückgeſchla
gen. Die Verſuche des Feindes, im Kaſan-Rayon vorwärtszukom-

eit, ſcheiterten an der Standhaftigkeit unſerer Truppen.
7 7

Der Stockholmer Vertreter der „Vofſ. Ztg.“ meldet noch über
den fluchtartigen Rückzug der Alliierten:

Ein Delachement, beſtehend aus 300 Engländern, 200
Serben und eiwa 500 angeworbenen Ruſſen, das ſich
von Onega flußaufwärts in Bewegung geſetzt und die Niederlaſſung

Pusſtynja (160 Kilometer ſüdöſtlich von Onega) erreicht hatte, ver
ſuchte am vorwöchigen Dienstag, die Bahnlinie Archangelſt--Wo-
logda, die nur 25 Kilometer von Pusſtynja läuft, an dieſer Stelle
von Wolpgda abzuſchneiden. Auf halbem Wege mußte es ſich unter
Zurücklaſſung von 70 Toten und über 100 Gefangenen fluchtar

u tunhb än. Laute möqgichſt zu derüchſichti hig auf ſeine Boote zurüa ziehen und die Rückfahrt don Onega-
Fluß abwärts antreten.
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Viefe Schlappe iſt inſofern von wefenllicher Vedeutung, zzahlreichen en Niederlaſſungen zu beiden Seiten des Onege
Fluſſes, die ſich den Alliierten, die ſie für unbeſiegbar hielten, anzu
ſchließen gedachten, nunmehr gewiſſen Widerſtandsmut fühlen und
jetzt ihrerſeits zu den Waffen gegen die Briten und ihre Gefolgſchaft
greifen. Die Etappenpunkte, die die Engländer längs des
Onega-Fluſſes angelegt hatten, werden bereils geräumt.

Darf man auch die rein militäriſche Bedeutung dieſer bolſche
wiſtiſchen Aktion nicht überſchätzen, ſo bedeutet ſie doch jedenfalls eine

moraliſche Niederlage der alliierten Propaganda und Werbetätigkeit innerhalb des Dreieckes Onega--Pus-
ſtyn]a--Archangelfk, auf die Admiral Kemp ſo große Hoffnungen
geſetzt hatte.

Sowjettruppen vor Archangelsk.
Baſel, 22. Auguſt. Die „Morningpoſt“ meldet aus

Archangelſk: 100 Kilometer vor Archangelfk ſind An-
ſammlungen von Sowjettruppen feſtgeſtellt worden.

Dentſche Offiziere unter den Sowjettruppen.
Haag, 22. Auguſt. Die „Times“ erfahren aus Wiadiwoſtok:

Die Sowjetſtreitkräfte, durch deutſche Offiziere unterſtützt,
be herrſchen das ganze Eiſenbahnnetz zwiſchen Charba-
roſk und Chita. Die Lage der tſchecho-ſlowakiſchen
Truppen zwiſchen dem Baikalſee und dem Ural iſt be-
droht. Die tſchecho-ſlowakiſchen Truppen an der mittleren
Wolga ſind in Gefahr, völlig abgeoſchnitten und auf-
gerieben zu werden.

300 Tſchecho-Slowaken gehängt.

Den ruſſiſchen Zeitungen zufolge haben die Roten Gardiſten
nach der Eroberung von Simbirſk von den in ihre Hände
gefallenen Tſchecho-Slowatken 300 Mann auf dem Marktplatz
öffentlich ge hängt als Sühne für die von den Tſchecho-Slo-
waken in der Stadt verübten Greueltaten.

Ein britiſcher Kommiſſar für Nordrußland.
Haag, 22. Auguſt. Reuter meldet, daß der ehemalige

britiſche Legationsrat in Petersburg, Lindley zum britiſchen
Kommiſfar für Nordrußland ernannt wurde. Er
wird ſich in Archangelſk niederlaſſen.

Amerika ſchiebt keine Truppen
nach Rußland.

Baſel, 22. Auguſt. (Privattel.) Herald“ meldet aus
Newyork: Am 16. Auguſt erklärte Lanfing, Amerika könne
ſich nicht dazu entſchließen, eine bewaffnete Macht nach

zu ſenden. Nähere Erklärungen wollte Lanſing nicht
geben.

Der Miniſter des Jnnern über die Ziele der Ukraine.
Wien, 22. Auguſt. Die hieſige Preſſe dementiert energiſch

die Gerüchte von einer ukrainiſchen Kandidatur des Erz-
herzogs Wilhelm. Jn der Erörterung dieſer Frage iſt
der Wunſch nach Beibehaltung des derzeitigen
Regimes maßgebend. Tatſächlich würde eine Veränderung
die langſam eintretende Beruhigung und die Organiſation der
Provinzbehörden, die kaum das Anfangseſtadium überſchritten
hat, unterbrechen. Dieſe Regierungsmaßnahmen im Lande be
leuchtete der Miniſter des Jnnern Kiſtiakowſki eingehend
in einer großen Programmrede anläßlich des Zuſammentritts
der Gouverneurkonferenz. Die Rede Kiſtiakowstis iſt ein klares
Bekenntniszuden Zentralmächten unter Betonung
der Eigenſtaatlichkeit der Ukraine und Ablehnung der großruſ-

als ſcharfer Gegner der Sozialrevolutionäre und der Sozialdemo-
kraten, die als ſtaatsgegneriſche Parteien zu bekämpfen er die
Provinzgouverneure anwies. Er verſprach den Ausbau der de
mokratiſchen Grundſätze, die die Regierung durch das Bo n-
reformgeſetz begonnen habe.

Anerkennung der Ukraine durch die Entente?

Regierung Sibiriens die Ukraine als Staat an-
erkannt habe. Die Richtigkeit dieſer Meldung würde indirekt

des Teilfriedens von Breſt bedeuten,

Zur ſiniſchen Königswahl.

Helſingfors, 22. Auguſt. Die ſiniſche Regierung hat eine
Deputation nach Deutſchland geſandt mit der Auf-
gabe, die Wahl des Königs gemäß den Beſchlüſſen des
Landtages vorzubereiten.

Herzog Adolf Friedrich nicht in Helſingfors.
Berlin, 22. Auguſt. Das „B. T.“ meldet aus Lübeck: Her

zog Adolf Friedrich zu
der „Neuen Korrefpondeng Zufgige inkognito in Helſing-
fors aufhalten. Dieſe Mitteilung trifft nicht zu. Herz
Adolf Friedrich weilt ſeit drei Wochen im Fürſtentum Reuß be
ſeinem Schwiegervater.

Die Unruhen in Japan.

Drohende Kabinettskriſe.

Rotterdam, 21. Auguſt. Die „Times“ meldet vow17. aus Tokio, daß die Reisunruhen in Japan foridauern. Jn
Tokio nahmen Mengen von tauſend bis zehn tauſend Per
ſonen an den Demonſtrationen teil. rderen Präfekturen, darunter in den Städten Oſaka, Kioto und
Koba, find die Demonſtrationen ſehr heftig. Die Preſſe deutet
an, daß der Miniſter des Jnnern und der Verkehrs

miniſter um ihre r tden u gan e re n edürfte nach Mikko zum ahren, um en Er s zuAnkauf aller Reisvorräte len. Be Bahn dürfte der

Vorbote eines Staatsmonopols ſein.

Belagerungszuſtand über 22 japaniſche Städte.
Haag, 22. Auguſt. „Daily News melden aus Tokio

Die japaniſche Regierung hat infolge der Reisunruhen über
22 Städte den Belagerungszuſtand verhängt.
Während der Unruhen wurden Häuſer und Waren in Werte
von 30 Milkllonen on vernichtet,

ſiſchen Möglichkeiten. Kiſtiatowſki bekannte ſich weiter

Kiew, 22. Auguſt. Der Lemberger „Dilo“ bringt die hoch
bedeutſame Nachricht aus Omſk, daß die proviſoriſche

eine Anerkennung der Ukraine durch die Entente und damit

Meckienburg ſoll ſich einer Meldung
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Franzoſiſce Lochſpitzel in der 6weiz.

Genf, 22. Auguſt. Dem Genfer Blatt „Feuille“ zufolge
wurde in Genf durch franzöſiſche Lockſpitzel abermals
der Verſuch gemacht, einen jungen Mann durch Betäubung
mit Chloroſorm auf franzöſiſchen Voden zu locken, wo ihm wahr
ſcheinlich ein gleiches Schickſal bereitet worden wäre, wie dem
Holländer Otten, der in der vergangenen Woche in Grenoble
erſchoſſen wurde. Der Verſuch mißlang und fünf Schul-
dige konnten verhaftet werden, darunter ein Veamter des
franzöſiſchen Konfulats in Genf. Der außerordentlich eidgenöf
ſiſche Unterſuchungsrichter Brünner verhörte die Angeklagten, die
alle zugaben, von einem fremden Funktionär Chloroform er
halten zu hamen mit dem Auftrage, den Vetreffenden, namens
Dürr, zu betäuben und auf franzöſiſchen Boden zu ſchaffen. Ein
BVoot ſei zu dieſem Zwecke bereit geſtellt geweſen. Die
Genfer Zeitungen mit Ausnahme der „Feuille berichten
über die höchſt peinliche Angelegenheit nichts.

Die Nachricht iſt auch von Berner Blättern übernommen
worden. Das „Jntelligenzblatt“ ſchreibt dazu: „Man würde
dies alles nicht erfahren, wenn es nicht in Genf eine Zeitung
gäbe, die ſich zur Pflicht machte, nicht nur den Genfer, ſondern
auch den ſchweizer Standpunkt einzunehmen.“

Holland als engliſche Flugbaſis.

Notterdam, 21. Auguſt. Der Korreſpondent des „N. Rott.
Cour.“ veröffentlicht den Text eines Proteſtes, der ihm von
maßgebender deutſcher Seite zuging, und der ſich mit der
Verletzung der holländiſchen Neutralität befaßt. Jn dem Schrei
ben heißt es: „Seit ungefähr Mitte Mai ſind viele Fälle feſtge
ſtellt worden, in denen engliſche Flieger das hollän-
diſche Gebiet überſflogen. Betrachtet man die Fälle im Zu
ſammenhang, dann zeigt ſich deutlich, daß es ſich um keine zu
fällige Verletzung des holländiſchen Luftraums handelt, wie es
bei allen kriegführenden Völkern vorkommen kann.“ Es wer-
den dann einzelne Fälle aufgeführt. Es wird auseinanderge-
ſetzt, daß ſich alle Fälle in derſelben Gegend abſpielten,
alſo an ein Verirren der Flugzeuge nicht zu denken ſei. Viel-
mehr liege ganz zweifeos eine Abſicht der Flieger vor. Der
Grund ſei klar erkennbar. Die Brüggener Brücke bildet
die Baſis der deutſchen U-Boote und folglich richtet
ſich das Ziel der engliſchen Flieger dorthin. Jndem der eng-
liſche Flieger über Sluis fliegt, en geht er der ſcharfen Be
ſchieß ung durch die Küſtenbatterien und entzieht ſich der Be
obachtung des Poſtens des Erkennungsdienſtes der deutſchen
Flieger. Es ſcheint, daß die engliſchen Flieger in der Gegend
von Ardenburg und Skuis kreuzten, um ſich dort für den An
griff auf Brügge zu ſammeln.

Damit iſt erwieſen, daß die engliſchen Flieger das neutrale
Gebiet mißbrauchen, um ungehindert die Baſis der deutſchen
U-Boote zu erreichen. Die Tatſache, daß ein Neutralitäts-
bruch vorliegt, ſo heißt es weiter, könne nicht bezweifelt wer
den, da es ſich hier nicht um Fälle handeke, in denendie Flieger
perſönlich verantwortlich ſind, ſondern augenſcheinlich um eine
Maßregel der engliſchen Heeresleitung.

Holländiſche Schiffe im Dienſte engliſcher Reeder.
Berlin, 23. Auguſt. Die „Nordd. Allgem. Ztg. ſchreibt redalk

tionell: Die von uns kürzlich aus den Aeußerungen Sir Chiozza
Moneye im engliſchen Unterhanuſe gezogenen Schlußfolgerungen
beſtätigen ſich.

Wie der „Maasbode“ am 18. Auguſt meldet, hat die engliſche
Admiralität den Dampfer „Jupiter“ (2610 Br.-Reg.-To.) der Koning-
klijke Nederlandſchen Stoomboot Maatſchappij in Amſterdam der
Union Caeſtle Line in Southampton (SüdafrikaDienſt), die „Dangae“
(1503 Br.-Reg.-To.) der Firma Lewis Longher u. Co. und „Venus“
(1835 Br.-Reg.-To.) der Firma Orders in Handford zur Verwendung
übergeben. Die den neutralen Staaten gehörigen geſtohlenen Schiffe
werden nunmehr dazu verwendet, für die engliſchen Reeder
Geld zu verdienen iDe Engländer erwarten wahrſcheinlich,
daß das Gefühl, für den „Sieg der Beſchützer der kleinen Nationen“

Scherflein beigetiragen zu haben, den Eigentümern der Schiffe ein
nreichender Troſt ſein wird.

Aus Stadt und Umgebung
Trauerfeier für Stadtrat Thiele.

Jn der Kapelle des Stadtgottesackers hatte ſich Freitag vormittag
11 Uhr eine recht ſtattliche Trauergemeinde an dem mit Blumen
und koſtbaren Kranzſpenden überſchütteten Sarge mit der Leiche des
Stadtrats Thiele verſammelt. U. a. nahmen an der Trauerfeier
Regierungspräſident von Gersdorff mit Oberregierungsrat
Boltze, Major von Petersdorff vom Landſturm-Bat., der
Magiſtrat mit Bürgermeiſter Dr. Moſebach und das Stadtver-

aſſeſſor von Grone teil.
Paſtor Werther widmete dem ſo plötzlich Verſtorbenen unter

Anlehnung an das Bibelwort „Wer weiß wie nahe mir mein Ende“
zu Herzen gehende Abſchieds- und den Hinterbliebenen wohltuende
Troſtworte. Der Geiſtliche beleuchtete dabei die nie ermüdende Ar
beitskraft und das Wirken Thieles im Dienſte der Stadt. Er hat
ſtets das Beſte der Stadt gewollt, weil er, wie wir alle, wußte, wenn
es der Stadt gut geht, geht es ihren Bewohnern gut. Beſonders her
vorgehoben wurden die Verdienſte um die Entwicklung der Stadtſpar-
kaſſe und die Lebensmittelverſorgung. Paul Thiele war aber nicht
nur ſelbſt ein raſtloſer Arbeiter, ſondern er verſtand es, andere eben
falls zur Mitarbeit im öffentlichen Leben anzuregen. So hat er
auch in dieſer Beziehung der Stadt Beſtes geſucht. Jn ſeinem Sinne
wollen wir gerade in der jetzigen ſchweren Zeit treu zuſammenſtehen
und uns gegenſeitig helfen, ſo wie Stadtrat Thiele unendlich vielen
ein treuer Berater und Helfer war; denn wir gehören alle zuſammen
und ſind aufeinander angewieſen. Wenn es dem Vaterlande gut
geht, geht es uns allen wohl. Traurig, wer die gegen
wärtige Not zu ſeinem eigenen Vorteil aus nützt
und ſich nicht für das große Ganze einſetzt. Paſtor
Werther ſchloß mit dem Wunſche, daß das Lebenswerk des Entſchlafe-
nen der Stadt und ihren Bewohnern zum Segen gereichen mwöge.
Nach den üblichen Formalitäten wurde der Sarg in den Leichen-
wagen gehoben, der die Leiche nach Halle zur Einäſcherung krachte.
Die Trauergemeinde begleitete ihn ein Stück Weges.

Jn der Stecdtverordnetenſitzung
am kommenden Montag ſoll auch ein Vorkrag über die Gründung
der Merſeburger Baugeſellſchaft gehalten und dem Beitriebs-
leiter des Elektrizitätswerkes eine einmalige Entſchädi-

gung gewährt werden. zEine Stockung in der Butterverſorgung
läßt ſich dieſe Woche leider nicht vermeiden. Jnfolge ungenügender
und unregelmäßiger Butterlieferung ſeitens der auswärtigen Mol-
kereien nach hier konnten bis jetzt nur 7 Butterſtellen beliefert
werden. Die Kunden der übrigen Butterſtellen dürfen aber unbe
ängfſtigt ſein, denn auch ſie erhalten auf alle Fälle den ihnen zu
ſtehenden Teil gute Butter. Es wird eben nur einige Tage ſpäter
werdeit.
die fleiſch und fettloſen Tage fältt.

Ein Zufannmenftoß zwiſchen Fuhrwerk und Straßenbahn
ereignete ſich Donnerstag nachmittag in der Weißenfelſer Siraße.
Hierbei wurden die Pferde der Holzhandlung von Zwanziger
verletzt. Sonſtige Schäden ſind nicht entſtanden.

Das Verfütternngsverbot für Zuckerrüben
bleibt auch in dieſem Jahre beſtehen. Der Kgl. Landrat weiſt alle
Zuckerrübenbaner beſonders darauf hin.

Das Wild im laufenden Wirtſchaftsjahr.
Nach einer Bekanntmachung des Kgl. Landrats in der vorliegen

den Nummer behält auch in dieſem Wirtſchaftsjahr Wildhändler
Emil Wolff, Roßmarkt 2, die Kreis-Wildabnahmeſtelle. Die
B lagnah me des Wildes beſteht in der bisherigen Weiſe
weiter.

Grützwurſt

wird am 24. Auguſt in den bekannten Geſchäften abgegeben.

Wohltätigkeits- Aufführung in den Kammer-Lichtſpielen.
Jn den Kawmer-Lichtſpielen wird das große Marineſchauſpiel

„Wennfreidas Meerfür deutſche Fahrt“ zum Beſten
für unſere blauen Jungen vorgeführt. Das Filmwerk an
ſich und der wohltätige Charakter der Vorführung rechtfertigen ein
völlig ausverkauftes Theater.

Jm Zirkus Straßburg,
der ſtändig guten Beſuch aufzuweiſen hat, finden Sonnabend und
Sonntag je zwei Vorſtellungen nachmittags und abends) ſtatt.
Montag iſt Abſchiedsvorſtellung.

Aus Kreis und Nachvbarkreiſen.
Heldentod.

Röſſfen, 23. Auguſt. An den Folgen einer Verwundung durch
Granatſplitter ſtarb der Gefreite Gutsbeſitzer Artur Burckhardt
von hier. Ehre dem Andenken dieſes Helden.

Auszeichnung.
Schkeuditz, 23. Auguſt. Dem Fahrer Franz Brüchner wurde

vom Generaloberſten von Boihmer unter ayerkennenden Worten das
Eiſerne Kreuz verliehen.

Kapitänleutnant Hundius.
Auguſt. Kapitänleutnant Hundius in Gera er-

hielt den Orden Pour le Merite und ein kaiſerliches Aner
kennungsſchreiben, weil es ihm durch eiſerne Ausdauer und
beſondere Tatkraft gelungen iſt, dem Feinde durch Verſenkung von
76 Schiffen ſchweren Schaden zuzufügen.

Kapitänleutnant Hundius hat ſich in dieſem Weltkrieg ſchon
hervorragend ausgezeichnet, außer dem Eifernen Kreuz 1. Klaſſe be
ſitzt er bereits das Ritterkreuz mit Schwertern des Königlichen Haus-
ordens von Hohenzollern. Am 3. April 1907 war er in der Marine
eingetreten und am 16. Juli 1917 Kapitänleutnant geworden. Vor
dem Kriege tat er Dienſt auf dem Linienſchiff „Lothringen“ unter
Kapitän z. S. Freiherrn von Keyſerlingk.

Aus Provinz und Reich
Fliegerangriff auf Frankfurt a. M.

Frankfurt a. M., 23. Auguſt. Donnerstag abend gegen 12 Uhr
fand ein Fliegerangriff auf Frankfurt und ſeine weitere Umgebung
ſtatt. Es wurde eine Anzahl Bomben abgeworfen, die jedoch nach
den bisherigen Feſtſtellungen keinen Perſonen-, ſondern nur Sach-
ſchaden anrichteten. Die Bomben fielen zumeiſt auf freies Gelände.

Feindlicher Fliegerangriff auf Köln.
Köln, 23. Auguſt. (W. T. B.) Mittwoch nacht um 2 Uhr wurde

das Stadtgebiet von Köln von feindlichen Fliegern überflogen. Es
wurden einige Bomben abgeworfen, wodurch Sachſchaden ent
ſtand. Auch ſind einige Verluſte an Menſchen zu beklagen.

Der Maſſenbefuch der Leipziger Meſſe.
Leipzig, 23. Auguſt. Nach Mitteilungen haben ſich rund

30 0 Holländer zum Beſuch der bevorſtehenden Herbſtmeſſe an-
gemeldet, desgleichen 250 Schweizer und 600 Polen.
Die Zahl der Ausſteller in Leipzig hat ſich bis auf 53 000 erhöht.
Nach den vorliegenden Fahrtbeſcheinigungen iſt eine Gefamtzahl
von 80 000 Beſuchern anzunehmen. Die Hauptlzahl der
Beſucher wird erſt am Sonntag in Leipzig eintreffen. Geſtern
iſt eine erſte Teilgefellſchaft von 80 bulgariſchen Kaufkeuten in

eipzig angekommen.

Zur Ernährungsfragse.

Altenburg, 23. Auguſt. Jm Beiſein von Vertretern der vier
Kommunalverbände fand unter dem Vorſitz des herzogl. Staats-
miniſteriums eine Beſprechung ſtatt. Es handelte ſich um
Klagen über die zurzeit geringe BVelieferung mit Butter und
Fetten, ſowie Nährmitteln, und andererſeits um eine gleich-

Halle, 22

Die Verzögerung iſt um ſo empfindlicher, als ſie gerade in

mäßige Verteilung aller Nahrungsmittel ohne Rückſicht auf Zuge
hörigkeit der Orte zu einem größeren oder kleineren Bundesſtagt.
Die unterſchiedliche Behandlung in Thüringen und im Verhältnis

ordneten-Kollegium ſowie der ſtellvertretende Landrat Regierungs zu dem benachbarten Sachfen müſſe aufhören. Die Frage des Aus
tritts aus dem thüringiſchen Ernährungsamte ſoll eingehend geprüft
werden und würde eine Vertretung im Vorſtand des Ernährungs-
amtes dringend gewünſcht.

Eröffnung der Faſerſtoffausſtellung.
Leipzig, 23. Auguſt. Jn Gegenwart des Prinzen Johann Georg

und zahlreicher Vertreter der ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden
wurde geſtern vormittag die von der Reichsbekleidungsſtelle veran-
ſtaltete Deutſche Faſerſtoffausſtel lung feierlich eröffnet,
die gegenüber den vormaligen Ausſtellungen in Berlin und Düſſel
dorf weſentlich erweitert iſt.

Der Wucher mit Eiern.
Bad Sulza, 23. Auguſt. Beim hieſigen Poſtamt und am

Bahnhof wurden durch Stadtwachtmeiſter Gieſe bei Reviſion
verdächtiger Pakete mehrere hundert Stück im Schleichhandel er-
worbene Eier beſchlagnahmt. Aus Mühlhauſen wird gemel-det: Aus dem Stadtkreife Mühlhauſen ſollen im laufenden Kahre

238 620 Eier zur Ablieferung kommen. Bis heute ſind indes
erſt 10 000 Stück abgeliefert worden. Nun droht der Magi-
ſtrat den rückſtändigen Züchtern mit Zwangsmaßregeln.

Stockung in der Gänfreinfuhr.
Weimar, 23. Auguſt. Der Vorſitzende des Thüringiſchen Landes-

leiſchamtes in Weimar teilt folgendes mit: Wie uns die R n s
leiſchſtel le bekanntgibt, iſt bereits ſeit einiger Zeit die Einfuhr

von Magergänſen aus den beſetzten Gebieten des
Oſtens im weſentlichen eingeſtellt worden. Unter Hinweis
auf den dringenden Bedarf der Thüringiſchen Kommunalverbände
bin ich wegen der Zuteilung erneut bei der Reichsfleiſchſtelle vorſtellig
geworden. Die Reichsfleiſchſtelle teilt mir nun durch die Gänſe-
handels geſellſchaft mit, daß infolge mangelhafter Zufuhren
eine Lieferung von Gänſen nicht zugeſagt werden kann, zumal
die Gänſe, die zu dem augenblicklich ſehr niedrigen Höchſtpreiſe zu
erhalten ſind, derartig minderwertig ſind, daß ſie längere Transporte
nicht überſtehen können. Ob und wann eine Zuteilung erfolgen
kann, ſteht noch nicht feſt.

Frouenarbeitsſtelle. Tödlich verunglückt.
Vitterfelb, 23. Auguſt. Am 1. September ſoll hier für die

Kreiſe Bitterfeld, Delitzſch, Torgau, Liebenwerda und Schweinitz

eine Frauenarbeitsnebenftelleauer richtet werden. Tödlichverunglückt iſt auf der Bahnſtrecke Bitterfeld Stumsdorf e
beiterin Hauſchil d aus Zörbig. Sie geriet beim Rangieren
zwiſchen die Puffer, ſo daß der Tod ſofort eintrat.

Bahnbau Seehauſen Werben.
Seehauſen (Altmark), 23. Auguſt. Nachdem die vom Regie

rungspräſidenten geforderten Bedingungen, beſtehend in unent
geltlicher Hergabe des Grund und Bodens und Uebernahme von
800 000 Mark Altienkapital durch Gemeindebeſchſüſſe und frei
willige Aktienzeichnungen erfüllt ſind, hat der Landeshauptmann
mitgeteilt, daß die Vermeſfung der Bahnſtrecke See
hauſenWerben mit Abzweigung Lichterfelde Neulirchen im Sep
tember und Oktober dieſes Jahres erfolgen wird. Die Gefamt
koſten der betriebsfertigen 21,2 Kilometer langen Bahnſtrecke be
tragen nach dem vom Landeshauptmann eingereichten Koſten
anſchlag 1 750 000 Mark, alſo pro Kilometer e 82 550 Mark.

Wettervorausſage
Sonnabend, den 24. Auguſt: Ziemlich heiter, vorwiegend trocken,

kühler.

Letzte Depeſchen
Moskau vor neuen Axruhen.

Zürich, 23. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Nach einer Mel-
dung aus Moskau ſteht die Stadt vor neuen Ereigniſſen. Jn
den nächſten Tagen iſt ein Aufſtand der Sozigaklrevo-
lutionäre zu erwarten. Die Sowjetregierung hat weit
gehende Maßnahmen getroffen, um den Aufſtänden zu be
gegnen. Der Kreml, wo ſich Lenin und die Hauptbehörden
der Sowjetregierung befinden, iſt ſtark befeſtigt. Man hat um
ihn dreifache Schützengräben gezogen. Die Häuſer in der Um-
gebung ſind geräumt. Auf dem Bahnhofe halten Panzerzüge,
die beſtändig unter Dampf ſtehen, die, falls es der Sowietre re
rung nicht gelingen ſollte, des Auffſtandes Herr zu werden, dieſe

fortbringen ſollen.

Straßenkämpfe in Petersburg.
Zürich, 23. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Die „Neue Korre-

ſpondenz“ meldet aus Petersburg, daß es dort zu neuen Un-
ruhen gekommen iſt, an denen 7000 Arbeiter teilnahmen, die,
die Jnternationale ſingend, nach dem Smolny-Jnftitut zogen
und gegen die Sowjetregierung proteſtierten. Der Straßenver-
kehr ſtockte. Es kam zu ſchweren Straßenkämpfen. Es gelang
den Sowjettruppen, die Demonſtranten auseinaunderzutreiben,
Viele Perſonen wurden getötet und verwundet. Mehrere Ver
haftungen wurden vorgenommen.

Wachſender Wiederſtand der Deutſchen.
Baſel, 23. Auguft. (Eig. Drahtb.) Die „Vaſeler Nach-.“

melden nach Reuter von der Fronmt, das Gelände bereite ſeit den
neuen Kämpfen große Schwierigfeiten. Hinzu komme der wach
ſende Widerſtand des Feindes, der ſich immer mehr bemerfbar
mache.
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Zürich, 23. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Die Neue Zür.
Ztg.“ bringt einen Bericht der Havas-Agentur, wonach längs
der franzöſiſchen Front eine neue zweigleifige Eiſenbahn berge-
ſtellt worden ſei, die eine Verbindung zwifchen der ſüdlichen und
nördlichen Front ſchafft und 290 Kilometer klang iſt. Clemen-
ceau felbſt wohnte der Eröffnung der Bahnftrecke bei.

Zwei franzöſiſche Dampfer vernichtet

Paris, 22. Auguſt. Der Poſtdampfer „Polynefien“
(6373 To.), mit ſerbiſchen Truppen au Bord, iſt auf
der Fahrt von Vizerta nach Saloniki auf eine Mine geraten
und untergegangen. Sechs ſerbiſche Paſſagiere, elf indiſche Hei
zer und zwei Mann der Beſatzung werden vermißt. Der fran-
zöſiſche Dampfer „Vallan“ (16079 To.) wurde auf der Fahrt
von Frankreich nach Korſika in der Nacht vom 15. zum 16. VBuguſt
torpediert und ſank in weniger als einer Minute.

Walhington, 22. Auguſt. Reuter. Der amerikaniſche Dampfer
„Montanun“ (6659 Br.-Reg.-To.) wurde am 16. Auguſt in aus
ländiſchen Gewäſſern torpediert und iſt geſunken. Drei
d der Beſatzung ſind umgekommen. 80 Ueberlebende ſind ge

andet.

Neue Kämpfe in Mittelafrika.
Schwere Niederlagen der Franzoſen.

Einer Meldung des türkiſchen Kriegspreſſequartiers zufolge
haben nach ſiebenjähriger Pauſe wieder Kämpfe im Hinter-
lande von Tripolitanien ſtattgefunden. Es ſind dies
die weiten Gebiete, die von Franz ofen und Engländern
als ihre Jntereſſenfphären beanſprucht, von den Einge-
borenen aber von Zeit zu Zeit hartnäckig verteidigt
werden: im Weſten und Süden Tripolitaniens das franzöſiſche
Oft-Sahara- und das Tſchadfee-Gebiet, an das ſich im Often
das Sultanat Wadi, im Süden das engliſche Jntereſſengebiet
Bornu anſchließen. Auch die Türkei erhob 1911 Anſprüche
auf das an Tripolitanien weſtlich grenzende Gebiet der Oſt
Sahara; ſie beſetzte die Oaſe Ain-Galakka und ſchickte ſich an,
Garniſonen in das nördſicher gelegene Tibeſti-Gebiet zu legen.
Der ſcharfe Einſpruch Frankreichs veranlaßte die kür

Regierung, die Oagſe zu räumen und Tibeſti unbeſetzt zu
laſſen.

Alle Feinde Frankreichs und t in jenen Teilen
Mittelafrikas haben einen mächtigen Bundesgenoſſen in dem
Orden der Senuſſi, die auf alle Wüſtenſtämme Nord und
Mittelafrikas großen Einfluß ausüben. Die letzteren größeren
Kämpfe gegen die Franzoſen fanden 1911 ſtatt; jetzt ſcheinen ſie
wieder aufzuleben, und zwar geht der neue Vorſtoß, der den
Franzoſen ſchwere Niederlagen beibrachte, anſcheinend
von tripolitaniſchen Senuſſen aus.

Der Feind, ſo berichtet ein Häuptling, ſandte eine aus 1900
Soldaten beſtehende Abteilung gegen uns; nach heftigem Kampfe
verlor der Feind dreiviertelſeines Beſtandes.
Der Feind ſchloß ſich in Air ein, wo er von einem Teile unſerer
Streitkräfte ein geſchloſſen wurde. Mit dem Reſt unſerer
Streitkräfte nahmen wir das Dorf Celmſeki in der Gegend von
Sinder. Von da ſtießen wir nach Hadlch Deve vor. Die
Franzoſen ergriffen ſofort die Flucht und fieken 2090 Kamele ſo

wie 10 000 Horntiere ind Saft den.
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Amtliche Anzeigen
e Kriegshinterbliebene.

Wendet Euch vertrauensvoll in allen Angelegenheiten
ausſchließlich an die amtlichen Fürſorgeſtellen für Kriegs
interbliebene, die ſich für Merſeburg-Land: Domſtraße 12, für
erſeburg-Stadt: Karlſtraße 12, befinden.

Die Fürſorgeſtelle erteilt unentgeltlich Rat und Aus
kunft in allen Verſorgungsfragen und verhilft den Hinter
bliebenen zur Geltendmachung ihrer Anſprüche. Ste hilft
ihnen bei der Geſtaltung ihrer Lebensverhältnifſe, in allen
Angelegenheiten des Famtlien- und Erwerbslebens, bei der
Erziehung und Berufsausbildung der Kinder. Sie ver-
mittelt in Bedarfsfällen Geldunterſttttzungen ans Heeres-
und Stiftungsmitteln.

Die Fürſorgeſtelle iſt die Stelle, die über alle geſetzlichen
Beſtimmungen und Unterſtützungsmöglichkeiten genau unter
richtet iſt. Sie ſteht mit allen in Betracht kommenden Be
hörden, Stiftungen und Fürſorgeorganiſationen in engſter
Fühlung. Jhre Ermittelungen werden den Bewilligungen
von Zuwendungen und Unterſtützungen zugrunde gelegt, ſo
daß fede an die Behörden oder die Nationalſtiftung ergehende
Eingabe vor der Erledigung der Fürſorgeſtelle zur Prüfung
Kbermittelt wird.

Es iſt daher völlig zwecklos und führt nur zu Runbtiger
Berzögerüng, wenn die Hinterbliebenen ſich an andere private
Stellen wenden. Namentlich iſt zu warnen vor Winkelkon-
ſulenten, die ſich teuer bezahlen laſſen und meiſt nur ihr
eigenes Jntereſſe, nicht aber das der Hinterbliebenen im
Auge haben. Infolgedeſſen raten ſie vielfach zu Eingaben,
die bei genauer Kenntnis der Beſtimmungen von vornherein
als ausſichtslos bezeichnet werden müſſen.

Nur die Fürſorgeſtelle kann beurteilen, welche Hilfsmittel
für den einzelnen Fall in Betracht kommen. Nur hier
werden daher die Hinterbliebenen zweckmäßigen Rat und
hilfsbereites Entgegenkommen finden!

Wir erhielten die tiefschmerzliche Nachricht,

Bruder, Schwiegersohn und Schwager, der

Gutsbesitzer

Foeldlanarett den Heideatod erlitten hat,

Wir hofften auf ein Wiedersenhn,

Rössen, den 23. August 1918.,

lm Namen aller Hinterbliebenen in

Marta Brrkhareélt g

Mann und treuer Vater seines Töchterchens,' unser einziger liober Sohn,

Artur Burkhardt,
Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Klasse,

Gefreiter in einem Garde-Reserve-Feldartillerie-Regiment,

an den Folgen einer Verwundung durch OGranatsplitter tags darauf n einen

Doch Gottes Wille sel uns hellig.

eb. Kabisch.

Be d c

u

daß mein lieber guter

tiefem Leid

Merſeburg, den 20. Auguſt 1918.
Der Königliche Landret.

J. V.: v Grone
Gottesdienſt -Anzeigen.

Sonztag, den 25. Auguſt 1918 (13. n. Trinitatis).
e afammeh worh eine Kollekte für die Kolonialkrieger-Spende.

Verein zur Förderung der Jugendyſſegt E. V. a tenDom. Vorm. 10 Uhr: Superintendent Bithoru. Jm Auſchluß
Beichte und heiliges Abendmahl, Derſelbe.

Die Sonntag am 25. d. Mts. geplanken Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdtenſt.Vorm. 9 Uhr Gottesdienſt für Taubſtumme in derT W ettſ p e I e Bl Herberge zur Heimat.
für die weibliche Jugend unſerer Stadt beginnen nachmittag
4 Uhr auf dem Nulandtplatze. Volksbibliothek geöffnet Sonntags von 11 bis 124 Uhr

Die Führer werden gebeten, mit ihren Abteilungen pünk- mittags.
Montag abends 8 Uhr: Kriegsbibelſtunde in bor Kaiſer

Wilhelmshalle. Diakonus Wuttke.

T bſt wo D. S riher. er u. Fünglingsverein, Mühklſtr. 1.V rl d g aſtor Werther.Mittwoch abends 8 Uhr: Ev. Mädchenbund St. Maximie a un en. Mühlſtraße 1. Frau Paſtor Riem.
Die nächſte Verladung von Tafel-Wirtſchaftsobſt und Aléenburg. Vorm. 10 Uhr: Diakonns Wuttke.

Pflaumen findet Montag, nachm. 4 Uhr: Frauenhilfe. Unter-Altens 36.

Nenm 10 or t.Jch bitte die Herren Beſitzer, Pächter und Oebſter das e 7 e
Obſt rechtzeitig an obiger Stelle einzuliefern. Montag abends 8 Uhr: Verſammlung der konſrnierten

Söhne im Jugendheim, Werderſtraße.Paul Schnuh., eObſtkommiſſionär der Kreiskornſtelle für den Diſtrikt Merſeburg.

2099 K. H. 18.

Abends Uhr: Fungfrauen- Verein des Vaterläudiſchee
Fraueuvereins, Seffnerſtr. 1.

kich zu erſcheinen.
Die Leitung. Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther.

e Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Paſtor Werther.

S 12 Donnerstag, abends 8 Uhr FungfratepPeorein.! rSonnabend, den 24. d. Mis.,, vormittags 9--12 Uhr, Altenburz 36 e
am Eilgüter-Bahnhof Merſeburg ſtatt.

Donnerstag abends 8 Uhr: Verſammlung des Gvan.
Mädchenvereins St. Thomae im Jugendhekn, Thesderſtr.

Katholiſcher Gottesdien?
Sonntag, den 25. Auguſt 1618

Früh 6 Uhr: Beichte.
8 Uhr: Frühmeſſe und Predigt,
10 Uhr: Hochamt und Predig.

Nachm. 2 Uhr: Chriſtenlehre und Andacht.
Sonnabend abends von b Uhr an Beicht.

ver kingang
der neuesten Hutmodelle Dirkus Strasshburg

Merseburg.
Heute Freitag 8 Uhr:

Sport- Abend.
Sonnabend 2 Vorſtellungen: 4 und 8 Uhr.

4 Uhr: Kinder halbe Preiſe.
8 Uhr:

e Gala- Abend. S
Sonntag Haupt Vorstellungen

4 und 8 Uhr.
Wontag nachmittag 3 Uhr

F Letzte Vorſtellung.

große Auswahl der neueſten Formen
in Velour, Felbel und Sammet in den

modernsten Farben.
Durch frühreitige Einkäufe sind
le Preise außerordentlich billig.
Hut-blumen, -Federn, Beine

in reichen Sortimenten.

Otto Dohkowitz, Berseburg,

Grützwurſtverkauf.
Sonnabend, den 24. Auguſt 1918, von 4—-7 Uhr.

Verkaufsſtelle Rudolph, Clobigkauerſtr. Nr. 4 Nr. 1 700
Lehmann, Dammſtr. Nr. 6 5301 5630 h

und 4001-- 4509Schubert, Burgſtr. Nr. 16 „9201 10200 Reb jil n er hieſmarh
Staake, Neumarkt Nr. 38 12001 12700

auf Nr. 9 und 10 der Grützwurſtkarte. nur grobe wertvolle vom Pro-
fessor zu kauf. ges. Off. unt.

r. 13811 an d. Exp d. Bl.
Verkaufspreis: Pfund 50 Pfennig. täglich friſch geſchoſſen empfiehlt
Merſeburg, den 28. Auguſt 1918.

Acker u. Wagexdferde

XL. A. I. 1056/18. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

1. Entlaſtung der

Tagesordnnng
zur Sitzung der

Stadtvererduneten-
Verſammlung

S am Montag, den 26. Aug. 1918,
abends 7 Uhr

Rechnung
1914 der Kämmereikaſſe,
Beitrag zur Kolonial
Kriegerſpende,

3. Verſchiebung der Ergän-
zungswahlen zu den Ge-
meindevertretungen,

4. Vortrag betreff. Gründung
der Merſeburger Baugeſell
ſchaft m. b. H.,
Einmalige Entſchädigung
an den Betriebsleiter des
Elektrizitätswerkes,

6. Abänderung der Bauflucht
linie der Gotthardtſtraße,
desgl. der kl. Ritterſtraße,
Ankauf und Ausbau des
Gaudig'ſchen Grundſtiickes,

9. Ausgabezugangsbewilli-
gung zum Haushaltsplan
der Armenverwaltung.

Geheime Sitzung.
Merſeburg, d. 22. Auguſt 1918.

Der Stadtverordnetenvorſteher

Bothe.
Schnee Nacht.

Brstklassiges Sperialgesohäft
fürstrumptwaren u. Priootagen

d

t

Halle a. S., Er. Steinstr. 24.

Merseburger Ratskeller,
Sonnabend, den 24. August

IV
ausgeführt von den

—-z22Anfang Uhr.

Künstler-Konzoert
bekannten Kräſten.

Ende gegen Il Uhr.
O. Kiessler.

Neues Schützenhaus.
Sonntag, den 25. August 1918, abends /28 Vhr:

brohes Corten-Konzert
ausgeführt von der Kapelle des Ersatz-Batafllions

des Lamndw.-Inkt.- Regt. No. 36 aus Halle
unter Leitung des Kgl. Obermusikmeisters Ermlich.

Künstlermusik mit auserwähltem Programm!
Eintritt 60 Pfg.

zahlreichem Besuch ladet ein
Bei ungünstigar Witterung findet das Konzert im Saale statt

Militär 50 Pfg.

H. mienverger.
m h

Grummet Verpachtung

m froiwilligen Auftrage
verſteigere ich am
Sonntag, den 1. September,

nachmittags 2 Uhr,
von dem in Flur Lennewitz
und Oſtrau nördlich der Saal-
brücke belegenen zur Domäne
Schladebach gehörigen etwa
50 Morgen Wieſen die Grum-
metnutzung in Parzelle von
1 bis 4 Morgen Größe an
Ort und Stelle öffentlich meiſt
bietend gegen Barzahlung zu
den im Termin bekanntge-
machten Bedingungen.

Sammelplatz: Saaledrücke.
Reflektanten werden hiermit
eingeladen.

Tyeodor Roſenburg,
Auktionator.

Ein ſiſcher Trancpoet à und
5jähr. Oſtpreußiſche u. vuſſiſche

ſind eingetroffen, desgleichen
jüngere und ältere belgiſche
und däniſche

Arbeitspferde

und ſtelle ſelbige preiswert
zum Verkauf.

Louis Reimann,
Halle a. S.,

Candsbergerstr. 65, Tel. 52 595.

Umzeugshalber
Kücheneinrichtung ff. Emaillie-
rung für Mk. 395. Schlafzimmer
mit guten Spiral- u. Auflegematratz.
für Mk. 1350 Speise- und
Herrenzimmer u. div. and. Möbel
zu Wohnzimmer passend billig

egen bar zu verk. Leipzig,
Sophienstr. 36 part,, Gross.
Nur persönliche Besichtigung erb.

e a e i e A. e C äzkeltsteinthate
sowie Massage u. Elektrisieren

ß Lüzen, Krankenhaus, 5
z Inspektor Weigand.

Für unser Bankgeschäft suchen
wir ſetzt oder später einen

Lehrling
der die nötigen Schulkenntnisse
besitzt. Meldungen ervitten
wir in unserem Geschaftszimmer
Markt Nr. 10 parterre.

Vorschuss- Verein
zu Merseburg.

Eingetragene Genossenschaft
mit beschränkter Haftpflicht.

Cin Grundſtück
mit Tore infahrt und ang
zenden größeren Räuml
keiten ſofort zu kaufen o

geſucht. Offerten u
W. an die Exped. d. B

Herausgeber: L. Baltz. Verantwortliche Redaktion, Politik: J. Taepper, Oertl. und prov. Teil: B. Klötzing, Sport und Anzeigen: M. Hochheimer.
Druck und Verlag: Merſeburger Deuck- und Verlagsanſtalt V. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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Prinz Max von Vaden üher den Volksſtaat

Eine Rede des Großherzogs.
Karlsruhe, 22. Auguſt.

Das badiſche Volk feierte heute, am 22. Auguſt, die Jahr
hundertfeier ſeiner Verfaſſung. Den Mittelpunkt der feſtlichen
Veranſtaltungen bildete die Feier im Ständehaus, wo ſich einge
funden hatten: der Großherzog, die der 1. und 2.
Kammer, die Kammerherren, die Oberhöf- und Hoſchargen, die
ſämtlichen Miniſter. Der Präſident der 1. Kammer

Prinz Max von Baden
hielt eine Anſprache, in der er u. a. ſagte:

Jedes Land hat Perioden in ſeiner Geſchichte gekannt, da
der überſteigerte Drang nach Ungebundenheit den
Einzehnen, ganze Stände, ja Einzelſtaaten

von der gemeinſamen Sache des Vater
landes abkehrte

in der Pflege ihrer beſonderen Selbſtändigkeit; und wiederum
kennt die Geſchichte jeder Nation Regierungen, die glaubten, die
Staatsautorität durch einen erzwungenen e horſam
woderſtrebender Untertanen genügend geſichert zu haben. Mochte
dieſer Glaube für vergangene Perioden Gültigkeit haben, heute
iſt er trügeriſch, denn heute enthält die Forderung nach eiſerner
Kraftentſaltung zugleich die

Forderung nach innerer Freiheit.
Wie unſere großen Feldherren immer von neuem das Heer zu
beiſpielloſer Schwungkraft bereit finden, weil der Opfergeiſt eines
vertrauenden Volkes es durchdringt, ſo können wir auch im Frie
den nur groß und glücklich daſtehen, wenn der Staat getragen
wird von einem

gemeinſamen Volksgefühl,
wenn er durch ſeinen freien Willen das allgemeine Geſetz beweiſt.
m Gefolge eines jeden ſchweren und langen Krieges ſind bisher
mmer

———„vr—„x7——„J-

moraliſche Volkskrankheiten
einhergezogen. Schlimm ſtand es um die Nationen, die glaubten,
die Fackel der chriſtlichen Geſinnung während des Krieges ſenken
zu dürfen in der Hoffnung, ſie nach dem Frieden noch lebendig

Ein ſolches Land hätteund ſtolz wieder erheben zu dürfen.
ſeinen Poſten als Fackelträger der Geſittung verloren. Jn
jedem Lande gibt es

Demagogen,
die dieſe Sorge wenig kümmert. Ja, die feindlichen Regierun-
gen erblicken ihre nationale Aufgabe darin, die Geſinnung
des Haſſes und der Rachſucht in den Frieden hinüber-
zuretten und durch Abmachungen zu verankern, die aus dem
kommenden Frieden eine Fortſetzung des Krieges mit vevänder-
ten Mitteln machen ſoll. Wahrlich, das wäre ein ſchlechter
Berater der deutſchen Nation, der uns aufforderte, uns ein
Beiſpiel an Clemenceau und Lloyd George und
ihrem neuen Heldentum zu nehmen. Die Verfaſſung Deutſch
lands ermöglicht uns die Selbſtbeſinnung. Mobherrtſchaft,
Lynchjuſtiz Voykott Andersdenkender. Pogrom gegen Fremde
und wie die

deſpotiſchen Gewohnheiten der weſtlichen
Demokratien

alle heißen mögen, werden hoffentlich unſerem Weſen immer
ſo fremd bleiben wie unſerer Sprache. Die Schlichtung der
eigenen ſtaatlichen und religiöſen Gegenſätze in Deutſchland iſt
im kleinen eine Vorbereitung für ein

Zuſammen arbeiten der Völker
geworden. Konnte durch die Einheit des Deutſchen
Reiches viel gelingen, weil der Glaube an dieſes Jdeal ſelbſt
in den ganz verdüſterten Zeiten deutſcher Geſchichte niemals er-
loſchen war, fo ſollten auch diejenigen, die das ferne Ziel des
Miteinanderarbeitens der Völker ehrlich im Herzen tragen, nicht
den Glauben an ihre große Hoffnung verlieren, möge auch die
e genwärtige Geſinnung unſerer Feinde das Wort Liga der Na
nen noch ſo verdächtig erſcheinen laſſen.

5 e r zes meenene en e e 5e e e Be

Kreisblatt.
Sonnabend, den 24. Auguſt 1918.

e ere e

des Merſevurger Tageblattes

Noch iſt Krieg. Jn England,
Amevika hebt

ſchamloſer denn je der Vernichtungs willen
ſein Haupt. Jhre alten, längſt zuſammengebrochenen Jlluſionen
tauchen wieder auf. ie werden wieder zufammenbre-
chen. Wir haben es nicht nötig, uns zur Einigkeit zu ermah-
nen. Jede Handlung, jede Rede der feindlichen Regierungen
ruft uns zu: Schließt die Reihen! Der Sturm, der unſer natio-
nales Leben bedroht, iſt ſchwer und dauert lange. Wer zweifelt
daran, daß wir ihn ſiegreich beſtehen

Sodann ſprach der Präſident der 2. Kammer Abg. Kop
im Namen der 2. Kammer. Er nannte die badiſche Verfaſſung
einen bahnbrechenden Schriit für das übrige
Deutſchland.

Auf dieſe Anſprache erwiderte

der Großherzog
mit einer Rede, in der er u. a. ſagte:

Auch ich gebe mich der Hoffnung hin, daß die Zukunft ein
gegenſeitiges Vertrauen

unter den jetzt ſich feindlich bekämpfenden Völkern und auch eine
innere Verſöhnung herbeiführen werde. Zurzeit aber
müſſen wir im Kampfe durchhalten und uns im Jnnern feſt zu
ſammenſchließen. Die Eintracht zwiſchen Fürſt und
Volk ſowie zwiſchen allen ſeinen Gledern. iſt niemals nötiger
als in dieſer Zeit ſchwerer Bedrohung durch eine Welt von
Feinden. Wie die Verfaſſung uns im erſten Jahrhundert ihres
Beſtehens dazu verholfen hat,

über die Einzelintereſſen hinweg das
Gemeinſame

zu ſchaffen, das allein frommt, ſo möge ſie auch fernerhin das
feſte Band des Vertrauens und der Eintracht ſein, als das ſie vor
hundert Jahren getreu gegeben und empfangen wurde. Jch
ſtehe feſt auf ihrem Boden wie meine Vorfahren. Wie meine
Vorfahren erkenne ich aber auch an, daß das

Verfaſſungsleben nicht ſtill ſtehen

Deutſches Reich
Die Kaiſerin erkrankt.

Der Kaiſer auf Schloß Wilhelmshöhe
Berlin, 22. Auguſt. Wie aus Wilhelmshöhe gemel-

det wird, iſt die Kaiſerin erkrankt, und zwar leidet ſie an einer
tiefen bis zur ſeeliſchen Erſchöpfung geſteigerten Ermüdung.
Daß es ſich um ein Leiden ſeeliſchen Urſprungs handelt, das
Ruhe und Aufenthalt in der Stille der Natur heilen werden,
geht aus Mitteilungen des „B. L.-A.“ hervor, der berichtet, daß
die Kaiſerin ſich im Liebesdienſt der Kriegsfürſorge ihre Krank
heit zugezogen hat.

Das Verlangen der Kaiſerin, in dieſer Zeit ihrer Erkrankung
dem Kaiſer, der ſeit den Tagen unſerer Frühjahrsoffenſive
beinahe ununterbrochen im Felde ſteht, nahe zu ſein, traf ſich
natürlich mit dem Wunſche des Kaiſers, wenigſtens für die kurze
Zeitſpanne bis die Kaiſerin einige Erholung gefunden hat
bei ihr zu weilen. So hat der Kaſer ſeinen Aufenthalt im Haupt
quartier unterbrochen und ſich gleichfalls nach Schloß
Wilhelmshöhe begeben, zumal die Söhne der Kaiſerin
durch ihre dienſtlichen Verpflichtungen verhindert ſind, am Kran
kenbett ihrer Mutter zu weilen.

Hintze und die Jren,
Die Ortsgruppe Hamburg-Altona der et vnlegt riſchen Geſellſchaft hat auf die am 5. Auguſt anläßlich der

Frankreich und CaſementGedächtnisfeier an den Reichskanzler v. ertlinund den Staatsſekretär des Aſewäniweg len v. Zi e r

d e e vom Auswärtigen Amt die folgende Ant
erhalten:

„„Der Ortsgruppe Hamburg-Altona der De iſchen Geſellſchaft danke ich zugleich im Namen des Se e ecnne

für die Telegramme, welche die t ur Gedenkfeier für Sir Robert
Caſement Verſammelten hierher gerichtet haben. Die Sache, für
die Caſement als edler Patriot aus Liebe zur feinem Heimat
lande ſein Leben hingab, kann der Sympathie Deutſchlands, dem

f der Schutz der kleinen Nationen am Herzen liegt, ſicher

ſein. v. Hintze.“Vom Auslande
Die Wiener polniſchen Beſprechungen.

Wien, 22 .Auguſt. Prinz Radziwill hatte geſtern eine ein
einhalbſtündige Beſprechung mit dem Grafen Burian und heute
im Laufe des Vormittags eine Unterredung mit dem deutſchen Bot
ſchafter Grafen Wedel. Ferner wurde Radziwill von Kaiſer
Karl in Audienz empfangen. Am Nachmittag hatte Prinz Radzi
will beim Kaiſer eine faſt zweiſtündige Beſprechung mit dem Miniſter
des Aeußeren Grafen Burian. Es iſt möglich, daß Dr. Wekerle,
der heute in Budapeſt einem wichtigen Miniſterrat vorſteht, Freitag
nach Wien kommt. Soweit man hört, nehmen die Beſprechungen in
Wien einen günſtigen Verlauf.

Tisza gegen die Kleinmütigen.
Budapeſt, 22. Auguſt. Der im Felde weilende Graf Tiſz a

veröffentlicht einen ſcharfen Aufſatz gegen jene, die durch ihren
Kleinmut den Erfolg des Krieges gefährden. „Wahrlich“, ſchreibt
Tiſza, „wir ſtünden vielleicht an der Schwelle des Friedens,
hätten den Krieg vielleicht ſchon beendet, wenn ſich nicht, zumal
in Oeſterreich leider auch in Ungarn gewiſſenloſe Leute
gefunden hätten, die für die eigenen elenden Ziele aus den
Leiden der Nation Kapital ſchlagen. Dieſe Leute betonen ihre
Sehnſucht, klein beizugeben, um Frieden zu ſchließen, in einer Weiſe,
daß ſie die ſittliche Kraft der Nation wie der Holzwurm den Baum
zernagen, bei dem Feinde die Hoffnung auf unſer baldiges Ver-
zagen und unſeren Zuſammenbruch erwecken und ihn zu weiterem
grimmigen Kampfe anſpornen. Sie ſind wohl oder übel die Bundes
genoſſen des Feindes.“

Der umrangierte Helfferich.
Was iſt mit Helfferich? Die überraſchenden Meldungen

über ihn wiederholen, überſtürzen ſich in einer Weiſe, die jede Be
urteilung ihrer Bedeutung ausſchließt. Helfferich iſt zum Ver
treter Deutſchlands in Moskau ernannt Heifſerich iſt nach
Moskau abgeveiſt Helfferich iſt in Moskau eingetroffen
Helfferich kehrt nach Berlin zurück Helfferich hat den Sitz ſeiner
Tätigkeit nach Pleskau verlegt ſo lauteten die Drahtnachrichten
innerhalb zweier oder dreier Tage. Jn unterrichteten Berliner
Kreiſen will man wiſſen, Helfferich ſei noch nicht endgültig aus
dem Amt als Geſandter ausgeſchieden, habe aber ſein Verbleiben
davon abhängig gemacht, daß er ſeine Tätigkeit von Pleskan
(Pſkow) ausüben wolle. Da man hört, die übrigen Mitglie
der unſerer Geſandtſchaſt befänden ſich in Reval, ſo ſcheint eine
Einigung über die Frage des Dienſtſitzes nicht erzielt
zu ſein. Indeſſen fließt alles, was da mitgeteilt wird, aus nicht
ganz klaren Quellen. Es wird nicht einmal mit Beſtimmtheit
erklärt, ob Helfferich überhaupt in Moskau ge
weſen iſt, oder ob ſeine Reiſe nach Rußland nur eine Jrrfahrt
ohne Erreichung des Zieles darſtellte. Nach einer Lesart iſt er
wohl nach Moskau gelangt, es war ihm jedoch nicht möglich, mit
Lenin in die mindeſte Berührung zu kommen. Er habe ſich dort
unter den zu ſeinem Schutze Ehrenwachen in förm-
licher Geſangenſchaft befunden und bei dieſen unhaltbaren Zu
ſtänden den Aufenthalt in Moskau kurz abgebrochen. Von an
derer Seite will man wiſſen, der Zug Helfferichs ſei ſchon un
terwegs umrangiert worden, wobei Gerüchte über ein
geplantes Attentat mitgewirkt hätten, und ſo ſei Helfferich ſtatt
nach Moskau nach Pleskau gekommen.

äuternde JlammLaäuternde Jlammen.
Ein Zeitroman von Reinhold Ortmann,

41 (Nachöruck verboten.)Mit einem frühen Morgenzug ſchon wollte Herr von Poddien
nach Biſchdorf zurückſahren, weil er, wie er ſagte, für die Geſetz
gebung augenblicklich leichter entbehrlich ſei als ür die Frühjahrs
deſtellung auf ſeiner Klitſche. Mit Nachdruck verbat er ſich Oskars
Erſcheinen auf dem Bahnhofe Und der junge Offizier hatte die
triftigſten Gründe, mit dieſem Verbot zufrieden zu ſein. Als man
um die Mitternachtsſtunde der dritten Flaſche auf den Boden ge
kommen war, gab der alte Herr das Zeichen zum Aufbruch. Der
Händedruck und die wenigen Worte, mit denen er ſich vor ſeinem
Hotel von dem Sohne verabſchiedete, unterſchieden ſich in nichts von
der Art, wie ſie ſonſt nach einem kurzen Wiederſehen auseinander
zu gehen pflegten.

„Der Mama meinen ehrerbietigſten Kuß, Papa“, ſagte Oskar
von Voddien, „und den Schweſtern meine ſchönſten brüderlichen
Grüße.“

„Werd's ausrichten, mein Junge! Und wenn du nach dem Ma-
növer auf Urlanb nach Hauſe kommſt daß du mir keine pol niſche
Gräfin mitbringſt hörſt du?“

Es war lachend geſprochen, und lachend auch klang die Antwort
zurück:

„Sei unbeſorgt! Jch werde weiter nichts mitbringen als einen
ausgehungerten Magen un eine durſtige Kehle wenn ich nach dem
Manöver komme.“

„Gute Nacht denn, Junge!“
„Gute Nacht, Papa!“
Und ein feſter, ſporenklirrender Tritt verhallte allmählich in der

Ferne.

22. Kapitel.

Sicher, daß er unter dern Druck der Sorge um den Freund in
dieſer Nacht doch keinen Schlaf finden würde, hatte ſich Wolffram
Rach ſeiner Heimkehr an den Schreibtiſch geſetzt, um in der Arbeit an
einer unlängſt begonnenen militäriſchen Denkſchrift eine Ablenkung
zu finden für ſeine bangen Gedanken. Bald nach Tagesanbruch war

er ins Bad geſtiegen, und nun fühlte er ſich körperlich ebenſo friſch

daß er bis gegen zehn Uhr eine Nachricht von Boddien haben könne,
und er glaubte es in dieſem Ausnahmefall vor ſeinem ſoldatiſchen
Gewiſſen verantworten zu können, wenn er ſich erſt eine Stunde nach
der vorſchriftsmäßigen Zeit in ſein Bureau begab.

Zugleich mit dem Frühſtück brachte ihm das Mädchen einen
Brief. Er fühlte keine Ueberraſchung, als er Format und Handſchrift
erkannte. Darauf, daß Lucie Detleſſen das Bedürfnis haben würde,
der geſtrigen Szene noch irgendeinen endgültigen Abſchluß zu geben,
war er halb und halb gefaßt geweſen. Und er ließ den Brief noch
eine gute Weile uneröffnet liegen, ehe er ſich entſchloß, ihn zu leſen.

Er lautete: 2„Sehr geehrter Herr Wolffram!

Jch hatte ſoeben einen jener närriſchen Träume, deren man ſich
wohl im Augenblick des Erwachens noch erinnert, die man aber eine
Viertelſtunde ſpäter für alle Ewigkeit vergeſſen hat. Auch Sie haben
ſchon mitunter derartige Träume gehabt, nicht wahr? Und Sie
wiſſen, daß man ſie vergißt, als hätten ſie niemals exiſtiert. Jch
ſchreibe Jhnen, weil ich eben die Nachricht erhalte, daß mein Gatte
vorausſichtlich ſchon im Juli von ſeiner Auslandsfahrt zurücktehren
wird, nicht erſt im Beginn des nächſten Jahres, wie es bisher zu be
fürchten ſtand. Sie können ſich vorſtellen, wie glücklich ich darüber
bin. Jch freue mich ſchon jetzt darauf, meinen lieben Mann nach
ſeiner Heimkehr zu erzählen, wie freundſchaftlich und ritterlich Sie
Sie ſich bei den wenigen Begegnungen, die uns während ſeiner Ab
weſenheit beſchieden waren, gegen mich benommen haben. Und ich
rechne darauf, Sie nach Beendigung Jhres hieſigen Kommandos recht
oft als einen willkommenen Gaſt in unſerm traulichen Kieler Heim
begrüßen zu dürfen. Alle närriſchen Träume werden ja bis dahin
längſt der Vergeſſenheit angehören.

Mit den beſten Grüßen
Jhre ergebene

Lucie Detlefſen.“
Bedächtig zerriß Wolffram das Blatt in kleine Stücke, die er

ins Ofenfeuer ſtreute. Dann ging er in ſein Schlafzimmer und wuſch
ſich die Hände, als hätten ſie etwas Unreines berührt, oder als
fürchtete er, daß eine Spur von dem feinen Duft jenes Billetts an
ihnen haften geblieben ſei. Er wollte es wieder mit der Arbeit ver

kommen würde. Und er rechnete damit, daß er für eine möglichſt
frühzeitige Benachrichtigung im andern Fall geſorgt haben würde.
Es war ihm darum auch als überflüſſig erſchienen, dem Freunde
einen beſonderen Wunſch nach dieſer Richtung hin auszuſprechen.
Jetzt aber, wie er wartend und bangend am Fenſter ſtand, bereute
er doch, nichts Beſtimmtes mit Boddien verabredet zu haben Und
er war ſchon halb und halb entſchloſſen, in die Wohnung des Freun-
des zu fahren, als ihn das Erſcheinen einer Ordonnanz aus dem
Reichsmarineamt überraſchte. Der Mann war von ſeinem unmittel-
baren Vorgeſetzten, dem als Abteilungsvorſtand tätigen Fregalkten-
kapitän von Cruſius, entſandt und brachte dem Oberleutnant den Be
fehl, ſich unverzüglich bei dem Chef, alſo dem Staatsſekretär, zu
melden. Da auf das „unverzüglich“ offenbar ein beſonderer Nach
druck gelegt war, konnte von einer Ausführung des eben erwogenen
Vorhabens für Wolffram nicht mehr die Rede ſein. Er durfte ſich
nur eben noch Zeit laſſen, ſeinen Anzug zu wechſeln, und in weniger
als einer halben Stunde nach Empfang des Befehls ſtand er bereits
im Vorzimmer Seiner Exzellenz. Er hegte keinerlei Beſorgnis wegen
der Gründe, die dieſe unerwartete Berufung veranlaßt haben konn
ten, denn ſeine dienſtliche Führung war bis zu dieſem Tage ebenſo
tadellos geweſen wie ſein Privatleben. Und wenn er ſeit dem
geſtrigen Abend eine ſchwer drückende Laſt auf dem Gewiſſen trug,
ſo wußte er, daß dieſe Schuld vorläufig noch ſein und Lucie Detlef
ſens Geheimnis war. Der einzige Menſch, der das Recht hatte, ihn
wegen ſeines Treubruchs zur Rede zu ſtellen, weilte in dieſem Augen
blick auf der andern Hälfte der Erdkugel und die Stunde, da er ge
zwungen ſein konnte, Rechenſchaft zu geben, lag noch in weiter Ferne.

Schon die erſten Worte, die der Großadmiral an ihn richtete,
waren denn auch der unzweideutige Ausdruck freundlichſter und wohl
wollendſter Geſinnung. Bei anderer Gemütsverfaſſung würde Ger
hard Wolffram die Rückſprache, zu der er von ſeinem höchſten Vor
geſetzten berufen worden war, ohne Zweifel als das beglückendſte
Erlebnis ſeiner bisherigen Offizierslaufbahn empfunden haben.
Denn er erhielt da einen Vertrauensbeweis, der die ſchönſte Aner
kennung ſeiner Pflichttreue und ſeiner Tüchtigkeit bedeutete

Seine Tätigkeit im Reichsmarineamt freilich ſollte ein Aber
raſchend vorzeitiges Ende nehmen.

ſuchen, aber die von Minute zu Minute geſteigerte Spannung machte
es ihm unmöglich, ſeine Gedanken zuſammen zu halten. Er zweifeltewie nach vielen Stunden erquickenden Schlummers. Er rechnete. nicht, daß Boddien im Fall eines günſtigen Ausgangs ſofort zu ihm

Fortſetzung folgt.



Wie rn nun auch ſei, dies geſamte Zwiſchenſpiel ift h
unerfreulich. Was zunächſt Herrn Hebfferich ſelbſt betrifft, ſo iſt
die Rolle, die er da übernommen hat, für ihn durchaus abträg-
lich. Es ſetzt ſich im Urkeil über ihn damit der Gedanke weiter
ſeſt: es war wieder einmal nichts Helfferich muß ja in den
Kreiſen der heutigen Regierung für einen ungemein vielſeitigen
Mann gelten; denn wo irgendeine neue Aufgabe auſtaucht, ſo-
ſort muß er derjenige ſein, dem diefe neue „Miſſion“ überkragen
wird. Er erhält damit ſchließlich den Stempel einer proble-
matiſchen Natur, die ſelbſt einen Stich ins unfreiwillig
Humoriſtſche bekommen kann.

Was ſeine Sendung nach Rußland betrifft, ſo iſt es ja heute
noch nicht möglich zu ſagen, wen die Schuld an dem unzweifel
haſten Mißerfolg dieſer „Miſſion“ trifft. Haben Helfferichs
Nerven verſagt? Es wäre das freilich zu begreifen nicht ein
jeder beſitzt die Kaltblütigkeit, die ihn wie einen v. Mirbach oder
v. Eichhorn auf ſo heißem Boden bis zuletzt ausharren läßt.
Sollte es an Helfferich perſönlich gelegen haben, ſo iſt die Frage
notwendig, weshalb man denn ihn bei jeder Gelegen
heit immer wieder vorſchiebt, ſelbſt auf die Gefahr hin, wichtige
Angelegenheiten dadurch zu verfahren und zu verwickeln. Das
muß den Anſchein erwecken, als fe hle es der Regierung von
heute an tüchtigen Männern, oder ſie ver ſtehe nicht, die
geeigneten Kräfte zu finden und am rechten Platze zu ver-
wenden. Mit dem Großrußland der Lenin und Trotzki Verſuche
anzuftellen, iſt. wie man längſt wiſſen muß. gänzlich verfehlt.
Durch Mißgriffe auf dieſem Gebiet wird die Lage im Oſten nur
immer ſchwieriger und gefährſicher.

e rn eAus Stadt und Umgebung
Auszeichnungen an ehemalige Angehörige des hieſigen

LandſturmBataillons.
Der herzogliche Bergrevier-Sekretär Georg Vogel in Alten

burg früher Feldwebel der 1. Kompagnie des hieſigen Landſturm-
Infanterie-Erſatz-Bataillons) und dem Feldwebelleutnant Baum
berg in Warſchau gleichfalls früher der 1. Kompagnie des hieſigen
Landſturm-Bataillons angehörig) erhielten das Verdienſtkreuz für
Kriegshilfe. Gleichzeitig mit der Nachricht der Auszeichnung ging
bei Vogel die Nachricht ein, daß ſein Sohn den Heldentod er-
lüten hat.

Die Wettſpiele für die weibliche Jugend unſerer Stadt
beginnen am kommenden Sonnag, nachmittags 4 Uhr, auf dem
Rulandtsplatz. Es liegen folgende Anmeldungen vor. 1. Ball über
die Schnur 9 Abteilungen. 3 Abteilungen Turnerinnen des
Männerturnvereins, 2 Abteilungen Verein junger Mädchen, 2 Ab-
teilungen Mädchenverein St. Thomas, 2 Abteilungen Volksſchule II.
2. Dreiballauf 7 Abteilungen. 2 Abteilungen Turwwerein des
Männerturnvereins, 2 Abteilungen Verein junger Mädchen, Ab
leilung Mädchenbund St. Maximi, 2 Abteilungen Volksſchule II.
3. Grenzball 5 Abteilungen. 2 Abteilungen Turnerinnen des
Männerturnvereins, 2 Abteilungen Verein junger Mädchen, 1 Ab
keilung Mädchenverein St. Thomas. 4. Tamburinball S, 3 Ab
teilungen. 2 Abteilungen Mädchenbund St. Maximi, 1 Abteilung
Furnerinnen der TurnPereinigung.

Ein Verwundetentraänsport
kam Donnerstag nachmittag hier an. Es wurden 70 Schwer-
verwundete ausgeladen und auf die einzelnen Lazarette verteilt.

Milderung der Stoffnot
Vor kurzem waren Nachrichten über Er a tzſt offe in dem Be

kleidungsweſen durch die Preſſe gegangen, die die größten
Hoffnungen erweckt hatten. Namentlich die Schilderung der
Herſtellung der Stapelfaſer und ihre Verwendbarkeit hatte die
daldige Verſorgung der Bevölkerung mit Kleidungsſtoffen als durch
aus möglich erſcheinen laſſen. Allerdings war durch die bald darauf
erfolgten Veröffentlichungen von Fächmännern wieder Reif auf
die jungen Erwarkungen gefallen. Von Bedeutung iſt es
nun, die Aeußerungen des Reichskommiſſars für das Bekleidungs
weſen Geheimrats Dr. Beutler zu hören, der zuerſt mit die Ver
anlaſſu u den ausgedehnten Erwartungen gegeben hatte. Dr.Peiller dal im Konfeklionär ſeine optimiſtiſchen H offnun-
gen durchaus aufrecht und ſchreibt dazu weiter:

Meine Segen für die Deckung des Bedarfs an Webſtoffen
für die bürgerliche Bevölkerung iſt übrigens inzwiſchen bereits zu
einem Teil in Erfüllung gegangen, indem die KriegsRoh
ſtoff Abteilung vor wenig Tagen der Veichsbekleidungsſtelle
mehrere Millionen Meter Stofſe für Oberklei-
dung und weitere Millionen Meter Webſtoffe für Unterzeug
ſowohl für das letzte Quartal 1918 als für das erſte Quartal 1919
mit angemeſſenen Lieferfriſten zur Verfügung geſtellt hat. Daß aber
die im erſten Stadium der Entwicklung befindliche Jnduſtrie der
Stapelfaſer noch geraume Zeit brauchen wird, ehe ſie alle Be
dürfniſfe der bürgerlichen Bevölkerung reſtlos befriedigen kann, ver
ſteht ſich für alle diejenigen, die die Verhältniſſe in der Textilinduſtrie
während des Krieges kennen und berückſichtigen, daß zur Herſtellung
dieſer Erzeugniſſe nicht bloß Faſerſtoffe. ſondern auch Maſchinen,
Kohlen und Chemikalien gehören, ganz von ſelbſt. Eine Beein-
trächtigung der Induſtrie der reinen Papiergewebc iſt aber um ſo
weniger eingetreten, als nach wie vor die Arbeiter in der Jnduſtrie,
ſoweit nicht nach Art ihrer Beſchäftigung andere Bekleidungsſtoffe
unbedingt erforderlich ſind. auf Papiergewebe verw ieſen
werden müſſen, und als weiter durch die Maßnahmen der Reichsbe-
Uleidungsſtelle in bezug auf die Erſatzſtoffe für die beſchlagnahmten
Vorhänge eine ſehr ausgibige Beſchäftigung in der Induſtrie der
reinen Papiergarne und ihrer Verarbeitung eingetreten iſt.

Zu einem Anzug gehören, ſo bemerkt dazu der Konfektionär, im
Durchſchnitt nicht ganz drei Meter Stoff jn entſprechender Breite.
Aus einer Million Meter können alſo mehr als 330 000 An-
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züge hergeſtellt werden. Was es beſagen will, wenn ſich eine ſolcheZuweiſung regelmäßig in jedem u artat ermöglichen läßt,
und damit kann wohl gerechnet werden, denn wie Herr Geheimrat
Beutler erklärt hat, handelt es ſich ſogar um mehrere Millio-
nen, bedarf keiner näheren Ausführung. Das gilt erſt recht von
der Zuweilung für Unkerzeug, wenn auch zu bedenken iſt, daß für
den weiblichen Teil der Bevölkerung und die Kinder gleichfalls ge
ſorgt werden muß. Auch was die Preiſe anbelangt, liegen die Ver
hältniſſe günſtig. Wir wiſſen, ſagt die genannte Fachzeitſchrift, von
einem Anzugſtoff für Herren deſſen Qualität ſchlechthin nichts
zu wünſchen übrig läßt, der ſich auf etwa 14 Mk. ſtellt.

Das Heilverfahren, ein Segen für kranke Angeftellte.
Wie notwendig und nützlich das Heilverfahren der Sozialver-

ſicherungen iſt, beweiſt auch der letzte Bericht der Reichs ver ſich e
rungsanſtalt für Angeſtellte. Trotz allen Schwierigkei-
ten der Kriegszeit, die auch auf den Betrieb der Heilanſtalten ein-
wirkten, glang es im letzten Jahre, das Heilverfahren in dem
früheren Umfange aufrechtzuerhalten. Die Anträge auf Einleitung
des Heilverfahrens haben infolge der verſchlechterten Kriegsernährung
weiter zugenommen. Sie ſtiegen auf 30 132 gegen 24 184 im Jahre
1916, haben ſich alſo um 24,6 v. H. erhöht. Darunter befanden ſich
1879 Heilverfahrensanträge von Kriegsteilnehmern. Die höchſte Zahl
der Anträge wies 1917 der Monat Juni mit 4806 Anträgen auf, an
zweiter Stelle ſteht der Mai mit 4681 Anträgen. Noch deutlicher als
1916 kam im Jahre 1917 die faſt ſprunghaft zu nennende Zunahme
der Anträge in den Monaten Mai und Juni zum Ausdruck. Es
zeigt ſich nach wie vor das Beſtreben der Angeſtellten, ihr Heilverfah-
ren in die Sommermonate zu verlegen. Das führt dazu, daß zahl
reiche Verſicherte, denen ein Lungenheilverfahren gewährt worden
war, längere Zeit auf ihre Einberufung warten mußten, da über
ſämtliche der Reichsverſicherungsanſtalt zur Verfügung ſtehenden
Plätze in den Heilſtätten auf Monate hinaus ſchon verfügt war.
Inzwiſchen haben die Verhältniſſe inſofern eine Beſſerung erfahren,
als es gelungen iſt, eine Reihe weiterer Anſtalten für die Zwecke
des Heilverfahrens zu gewinnen; immerhin werden aber ſchon mit
Rückſicht darauf, daß die augenblicklichen wirtſchaftlichen Verhältniſſe
eine möglichſt gleichmäßige Belegung der Anſtalten während des
ganzen Jahres dringend erwünſcht erſcheinen laſſen, nicht eilige Heil-
verfahren in die Wintermonate verlegt werden müſſen.

Zum Aufgang der Hühnerjagd.
Der Beginn der Rebhühnerjagd wurde vom Jäger ſchon ſeit

Wochen ungeduldig herbeigewünſcht. Ob die Hühnerjagd beſonders
ergiebig ausfallen wird, iſt allerdings fraglich. War auch die Ent
wicklung der Gelege im großen ganzen nicht ungünſtig, ſo kann gleich
wohl mit der Möglichkeit gerechnet werden, daß die diesjährigen
Schußoerhältniſſe die der Vorjahre nicht ganz erreichen, da beſonders
durch die infolge des Jagdperſonalmangels ſtetig überhandnehmen-
den Raubvögel gerade unter den Hühnern deren Beſtand ſich durch
den ſtarken Abſchuß der erſten Kriegsjahre ohnehin erheblich vermin
dert hatte, viel Schaden angerichtet wurde. Dazu kommt, daß es
häufig an Material für die ſo notwendigen Schüttungen, die winter-
liche Futterverſorgung fehlte. Nach den bisher gemachten Beobach-
tungen ſollen auch die aus den Nachgelegen ſtammenden Junghühner
noch ſchwach entwickelt ſein, zum Teil wahrſcheinlich deshalb, weil
die kühle, regneriſche Witterung, die in dieſem Sommer ſo oft zu
beobachten war. das zahlreiche Vorkommen von Jnſekten, welche ſonſt
den Hühnern zur Nahrung dienen, zeitweiſe wenig begünſtigte. Den
noch ſoll der Jäger die Schußzeit nach Möglichkeit ausnützen, um
durch die Beſchaffung des nahrhaften Wildprets unſeren geringen
Fleiſchbeſtand etwas aufbeſſern zu helfen.

Zuſammenſchluß der Vaugenoſſenſchaften.
Die durch den Krieg bedingte bedrängte Lage auf dem Wohnungs-

markte macht einen ſtrafferen Zuſammenſchluß der Organe der ge
meinnützigen Bautätigkeit zur Notwendigkeit, denen für die nächſte
Zeit ein Hauptanteil bei der Befriedigung des immer dringlicher
werdenden Wohnungsbedürfniſſes zufallen dürfte. Aus dieſer Er
wägung heraus hat in einer am 18. d. M. im Landeshaufe der Pro
vinz Magdeburg unter dem Vorſitze vor Prof. Dr. H. Albrecht ab
gehaltenen Verſammlung von Vertretern der Baugenoſſenſchaft die
Begründung eines Bezirksverbandes BerlinBrandenburg des Reichs
verbandes deutſcher Baugenoſſenſchaften zum Zwecke der Förderung
aller gemeinſchaftlichen Intereſſen der Baugenoſſenſchaften und ge
meinnützigen Bauvereinigungen anderer Rechtsformen in der Sladt
Berlin und der Provinz Brandenburg ſtattgefunden. Insbeſondere
iſt dabei die gemeinſchaftliche Materialbeſchaffung und die Baubera
tung ſowie der Austauſch der gemachten Erfahrungen unter den
Genoſſenſchaften des Bezirksverbandes ins Auge gefaßt. Als erſter
praktiſcher Schritt zur Durchführung des Verbandszweckes ſchloß ſich
an die Verbandsgründung die Gründung einer Berlin-Bran-
denburgiſchen Bauvereinsbank e. G. m. b. H. an, deren
Zweck die Gewährung von Zwiſchenkredit und die Erleichterung des
Geldverkehrs der Genoſſenſchaften mit den Dahrlehnsgebern im An
ſchluß an die Preußiſche ZJentralgenoſſenſchaftskaſſe iſt. Der Ver
ſammlung wohnten Vertreter der Preußiſchen Zentralgenoſſenſchafts
kaſſe bei. Auch ein HandinHandgehen mit dem Groß- Berliner
Verein für Kleinwohnungsweſen iſt angebahnt. Zum Verbands-
direktor wurde der Direktor des Beamten-Wohnungsvereins Berlin,
Dr. jur. Glaß, gewählt.

wenAus Hrovinz und Reich
Erhaltung der Naturdenkmäler am Brocken.

Vor etwa Jahresfriſt ging durch die Preſſe die Meldung, daß
die gewaltigen Torflager am Brocken, auf dem ſogenannten Brocken
felde, abgelragen werden ſollten. Unternehmer hatten bereits von
dem Veſitzer. des Geländes, dem Fürſten zu Stolberg-Wernigerode,
die Erlaubnis zur Torfgewinnung erſtanden, und bald darauf hatte
man an zwei Stellen, direkt an der Brockenbahn, zwiſchen der Halte
ſtelle „Goetheweg“ und der Brockenkuppe, mit dem Torfgraben be-
gonnen. Der Konſervator für

des Wildes beſteht in dem
bisherigen Umfange weiter.
(Vergl. Bekanntmachung vom

Amtliche Anzeigen
Vekanntmachung 3. Oktober 1917, veröffentlicht

über Verfütterung von Zucker in Nr. 239 Merke. eher

rüben. Kreisblatte“).
d u e r wie Merſeburgq, d. 20. Auguſt 1918.
a erfütterungsverbot fürZuckerrüben beſtehen bleiben. Ser dutgt e n
Alle Zuckerrübenbauer wer J r. 6576 W.

den hierauf im beſonderen hin-
gewieſen. (Vergl. Bekannt-
machung vom 12. November
1917).

Uebertreiung dieſes

ferde
zum Schlachten

Bolix Möbius
Roßſchlächterei,

Tieter Koller Rr. l.
Fornsproohber 593.

Die
Verbotes wird mit Gefängnis
bis zu einem Jahr und Geld.
ſtrafe bis zu 10.000 beſt raft
Merſeburg, den 20. Aug. 1918.

Der Königliche Landrat
J. V von Grone.J.Nr. 6499 K. W.

Bekanntmachung
über die

KreiswildAbnahmeſtelle.
Auch in dieſem Wirtſchafts

lahr behält die Kreiswildab-
nahmeſtelle Herr Wildhändler
Emil Wolff in Merſeburg, Roßmaxkt 2. Die Volchlaoh ab
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Pilzvergiftung.
Langenſalza, 22 Auguſt. Hier aßen vor einigen Tagen mehrere

Schulknaben Pilze in rohem Zuſtande. Ein zehnjähriger Junge
erkrankte unter Vergiftungserſcheinungen und iſt geſtorben.

Ein Schurkenſtreich.
Jena, 23. Auguſſt. Dieſer Tage hat man dem Bäckermeiſter

Rotte in JenaOſt ein 125 Zentner ſchweres Schwein, an-
ſcheinend mit Arſenik, ver giftet, nachdem dem Genannten be-
veits in letzter Zeit zwanzig Kaninchen vergiſtet worden waren.

Verhafteter Dieb.
Magdeburg, 22. Auguſt. Feſtgenommen wurde: der Kaufmann

Herbert Knüpfer aus Hannover, der am 19. d. M. aus einer Woh
nung in der Jakobſtraße unter erſchwerenden Umſtänden Kleider-
ſt offe und Seide im Werte von 3000 Mk. geſtohlen hat; die
Sachen konnten ſämtlich wieder herbeigeſchafft werden.

Verein Deutſcher Arbeiter-Ferien-Erholungsheime.

Hannover, 22. Auguſt. Unter zahlreicher Beteiligung aus den
Kreiſen der Werkvereine erfolgte hier die Gründung des Vereins
Deutſcher Arbeiter-Ferien-Erholungsheime.Zweck der Gründung iſt, durch Erwerb geeigneter Heime den Mit

gliedern und ihren Angehörigen eine Stätte zu bieten, wo ſie fern
vom Getriebe des Tages billig und gut ihre Urlaubstage verleben
können.

Förderung der Kaninchenzucht.
Kaſſel, 22. Auguſt. Die Landwirtſchaft s kammer hat

von der Kriegs-Fell- Aktiengeſellſchaft in Leipzig einen Betrag von
7400 Mk. erhalten zur Förderung der Kaninchenzucht. Der Betrag
ſoll zur koſtenloſen Abgabe je eines Kaninchens vorzugsweiſe an
Minderbemittelte, aber auch an Jntereſſenten verwendet
werden, denen die Möglichkeit gegeben iſt, ßch neben Küchenabfällen
das erforderliche Grünfutter rechtmäßig zu beſchaffen. Der Emp-
fänger erhält das Zuchttier koſtenlos, ohne zunächſt das Eigentum
daran zu erwerben, unter der Verpflichtung, es gut unterzubringen,
zu pflegen und damit mindeſtens ein Jahr lang zu züchten. Er
muß von dem Nachwuchs zwei geſunde Jungtiere von mindeſtens
14 Wochen Aller koſtenlos an die Stelle zurückliefern, von der er das
Zuchttier erhält. Dieſer Stelle iſt jede Wohnungsveränderung ſofort
mitzuteilen und ihr zu geſtatten, das Zuchttier jederzeit zu beſichtigen.
Mit Ablieferung der zwei Jungtiere wird das Zuchttier Eigentum
des Empfängers.

Große Kupferſchiebungen im Nheinland.

Eſſen, 22. Auguſt. Hier wurden große Kupferſchiebungen auf
gedeckt; auf dem Güterbahnhof Eſſen wurden drei Eiſenbahnwagen
beſchlagnahmt, die verſandbereit ſtanden. Die Ermittelungen führten
zur Beſchlagnahme von zwei weiteren Wagen auf den Bahnhöfen
Köln und Hannover. Mehrere Verhaftungen ſind bereits er
folgt. Die Nachforſchungen ergaben, daß die Schiebungen ſeit langer
Zeit betrieben worden ſind.

Geheimſchlächterci.
Gräfenhainichen, 23. Auguſt. Eine Geheimſchlächterei grö-

ßeren Umfanges wurde hier entdeckt. Jhren Sitz hatten die
5 Genoſſen in der nahen Birnbaummühle. Das zu hohen Prei-
ſen erſtandene Vieh wurde dort abgeſchlachtet. Die Jnhahber
wurden verhaftet.

Das Lebenszeichen der Mörderin.
Verlin, 22. Auguſt. Ueber höchſt ſeltene Vorkommniſſe bei der

Unterſuchung des Raubmordes an der Schankwirtin Meſſer-
ſchmidt in der Linienſtraße 63 wird folgendes mitgeteilt:

Die Kriminalpolizei halte nach der Entdeckung des Mordes an
der Schankwirtin Meſſerſchmidt eine gründliche Durchſuchung der
Wohnung, insbeſondere auch der im Schlafraum ſtehenden Kommode,
vorgenommen und dabei etwa 400 Mk gefunden. Als am Mittwoch,
dem 14. Auguſt, nochmals nach Briefſchaften nachgeſucht wurde,
machten die Beamten beim Aufziehen des Schubkaſtens eine ver-
blüffende Entdeckung. Es lag nämlich zunächſt darin eine
ganz freiſtehende Zigarrenkiſte, und in ihr befanden ſich 500 Mk. in
Papiergeld. Beim Hochheben der Kiſte lagen noch weitere 290 Mk.
darunter. Dann befand ſich neben der Kiſte eine kleine, ſchwarze
Wachstuchleinwandmappe und in ihr das bisher fehlende Spar-
kaſſenbuch der Meſſerſchmidt über 8700 Mk. Einige Stunden
nach dieſem ſeltſamen Fund ging der Kriminalpolizei eine Poſtkarte
zu, auf der die Abſenderin, eine angebliche Joſepha Pizarack,
mitteilte, daß das Geld und das Sparkafſenbuch wieder dahin ge
bracht werden würden, woher es genommen worden.

Turnen, Spiel und Sport
Fußballſport. B. V „Hohenzollern“ J ſpielt am kommenden

Sonntag in Halle gegen die zweite Mannſchaft des H. F. C.
„Wacker“. „Hohenzollern“ beſitzt in ſeiner Mannſchaft noch eine An
zahl guter Spieler und hat dieſe durch die Urlauber Willy Grahmann,
M. Kühn und A. Marotzke eine weſentliche Verſtärkung erhalten. Auch
die Halleſchen verfügen über eine gute Mannſchaft, ſo daß ein
intereſſanter Kampf zu erwarten iſt. Anfang 25 Uhr. Abfahrt 3 Uhr

Erhaltung der Naturdenkmäler in mit der Straßenbahn.

Schuhlehrkurſus.
Die S'adtverwaltung beabſichtigt, bei genügender Be-

teiligung in nächſter Zeit hier durch den nationalen Frauen-
dienſt in Frankfurt a. M. mehrere Schuhkurſe abzuhalten.
Zur vollſtändigen Ausbildung der Teilnehmerinnen werden
36 Stunden gerechnet und werden in einem 6tägigen Lehr-
gange täglich 6 Stunden abgehalten.

Mehr als 20 Teilnehmerinnen können nicht an einem
Kurſus teilnehmen. Bei ſtarker Beteiligung werden alſo
mehr Kurſe abgehalten, von denen jeder ſich auf eine Moche

RA erteilt.Um zunächſt einen Ueberblick zu erhalten werden Merſe-
burger Frauen und Mädchen aller Stände, die ſich an einem
der Lehrgänge zu beteiligen wünſchen, erſucht, dies unter
genauer Angabe von Name, Stand und Wohnung im
Ragifſtratsgeſchäftszimmer I, Kathaus 2 Treppen, Zimmer
Nr. 18 bis ſpäteſtens Sonnabend, den 24. Auguſt 9i8., mittags,
Hriftlich oder mündlich anzuzeigen.

Merſeburg, den 16. Auguſt 1918.
M. 1186/18.

W ſaunoverſch Läuſerſchweine

ſteht bei mir zum Verkauf.
E. Baumann, Gotthardtſtraße 30.

r Seleſon 498.

Der Magiſtrat.

Karl Tänzer
Adolf Schäfers Nachf.
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